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Die wirtschaftliche Lage in Österreich 
Währung , Geld- u n d Kapi ta lmarkt 
Dazu statistisdie Übersiditen S. 446 — 447 

Wie im letzten Bericht vorausgesehen wurde, 
hat sich die Ausweitung des gesamten Geldvolumens 1 ) 
im Juli etwas verlangsamt: Der Zuwachs betrug 145 
Mill. S gegenüber 250 Mill. S im Jun i . Der Noten­
umlauf stieg u m 74 Mill. S u n d die Scheckkonten 
bei den Kredit inst i tuten wuchsen u m 190 Mill. S, 
während die freien Nat ionalbankgiroguthaben öffent­
licher Stellen u m 119 Mill. S abnahmen. Von Jahres­
beginn bis Ende Ju l i ha t dami t das gesamte Geld­
volumen u m 537 Mill. S zugenommen (von 12.930 
Mill. S auf 13.467 Mill. S); demgegenüber rechnete das 
ERP-Freigabeprograrrtm 2 ) mi t einer GeldausVeitung 
um 550 Mill . S für das ganze J a h r 1950. Zählt man 
zum Geldvolumen auch die Spareinlagen, so bet rug 
die Zunahme im gleichen Zeitraum 1.002 Mill . S (von 
14.600 Mill. S auf 15.602). 

Die Haüptursache für die relativ starke Aus­
weitung des gesamten Geldvolumens in den ersten 
sieben Monaten des laufenden Jahres war die 
Kreditexpansion der Kreditinsti tute. Sie bet rug im 
ersten Ha lb jah r 1.765 Mill. S (das ist 25% des Kredit­
volumens zu Jahresbeginn u n d 139% ,ider Kreditaus­
weitung im entsprechenden Vorjahreslalbjahr) . N u r 
531 Mill. S oder 30 % der Kreditexparision im ersten 
Halb jahr wurden direkt aus Counterpar tmi t te ln 
finanziert (mit von der Nat ionalbank eskontierten 
Aufbaüwechseln). Ein kleinerer Te i l der Ausweitung 
des Geldvolumens ist darauf zurückzuführen, daß die 
Nat ionalbank infolge günstiger Ausfuhrentwicklung 
ihren Devisenbestand beträchtlich (von Jahresbeginn 
bis Ende Ju l i u m 44'2 Mill. S) erhöhen konnte . Das 
gesamte Geldvolumen hät te sich noch viel stärker 
vergrößert, wenn nicht die Geldbewegung auf den 
Counterpar tkonten restriktiv gewirkt hät te . W ä h r e n d 
von Jahresbeginn bis Ende Ju l i r u n d 1.730 Mill. S 

*) Wie bereits öfters dargelegt wurde, werden unter dieser 
Bezeichnung die ICassenbestände der privaten und öffentlichen 
Wirtschaft zusammengefaßt (Notenumlauf plus die nicht auf 
Kreditinstitute lautenden freien Girokonten bei der National­
bank plus Scheckeinlagen bei den Kreditinstituten). 

2) Im Freigabeprogramm wurde unter Vorausschätzung-
der auf das Geldvolumen expansiv und restriktiv wirkenden 
Faktoren und unter Festlegung der zulässigen Ausweitung die 
Höhe der währungspolitisch vertretbaren Counterpartfreigaben 
mit 2'8 Mrd. S für das Jahr 1950 festgelegt. 

an Counterparterlösen eingelaufen sind, betrugen die 
Ausgänge (Übertragungen auf öffentliche und son­
stige Konten u n d Eskont von Wiederaufbauwechseln 
durch die Nat ionalbank) n u r 1.140 Mill. S. 

Auch für August k a n n mi t einer weiteren Zu­
nahme des gesamten Geldvolumens gerechnet wer­
den. Zwar haben die nicht auf Kredit insti tute lauten­
den freien Giroverbindlichkeiten der Nat ionalbank 
im August u m 60 Mill. S abgenommen, aber der 
Banknotenumlauf ist u m 20 Mill. S gestiegen und 
die Scheckeinlagenbewegung dürfte die aus diesen 
beiden. Veränderungen resultierende Netto-Restrik-
tion wahrscheinlich überkompensiert haben 3 ) . Die 
Kredit inst i tute haben im August die Nat ionalbank 
per Saldo nicht beansprucht. Während das Wechsel­
portefeuille der Nat ionalbank u m 115 Mill. S 4) und 
der^ Bestand an Bundesschatzscheinen nach § 27 
WSchG u m 10 Mill. S stiegen, lösten die Kreditinsti­
tute gleichzeitig für 83 Mill. S Besatzungskosten-
schatzscheine zurück u n d erhöhten außerdem ihre 
freien Nat ionalbankguthaben um 45 Mill. S. Die zeit­
lich gesperrten Verbindlichkeiten der Nat ionalbank 
(in der Hauptsache Counterpartkonten) sind durch 
Erlöseinzahlungen für ERP-Lieferungen (abzüglich 
einer bereits im vorigen Bericht erwähnten Freigabe 
von 25 Mill. S für die Exportfonds-Gesellschaft) um 
166 Mill. S gestiegen; andererseits ha t die National­
bank im August ihren Devisenbestand auffallend 
stark erhöht (um 130 Mill. S auf 318 Mill . S). Alle 
diese Veränderungen u n d die weiter oben erwähnte 
Verminderung der freien Nicht-Banken-Guthaben 
bei der Nat ionalbank sowie ein geringfügiges 
Sinken des Teilmünzbestandes der Bank (minus 
1 Mill . S) haben bewirkt, daß der Notenumlauf im 
August u m 20 Mill. S (von 5.857 Mill. S auf 5.877 
Mill. S) zunahm. 

A m 1. September wurden aus dem ERP-Counter-
part-Konto bei der Nat ionalbank weitere 1*2 Mrd. S 
freigegeben; ihre Aufteilung ist noch nicht bekannt . 
Zusammen mit der August-Freigabe von 25 Mill. S 

3) Über die Scheckeinlagenbewegung im August lagen bei 
Abschluß dieses Berichtes keine Daten vor. 

') Der Bestand an eskontierten Aufbauwechseln stieg um 
121 Mill. S (auf 1.565 Mill. S), während sich das Waren- und 
Rohstoffwechsel-Portefeuille um 6 Mill. S (auf 269 Mill. S) ver­
minderte. 
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erhöht sich dadurch der bisher aus dem ERP-Konto 
freigegebene Betrag auf 3.9967 Mill. S, die Gesamt­
freigabesumme [aus allen Counterpar t -Konten 1 ) ] auf 
5.8491 Mill . S. 

Die Einlagen bei den Kreditinstituten sind im 
Ju l i beträchtlich gestiegen. Der Zuwachs bet rug 231 
Mill. S (von 8.522 Mill. S auf 8.753' Mill. S); der 
größte Te i l (190 Mill. S) entfällt auf Scheckkonten. 
Auch die Spartätigkeit bei den Kredit inst i tuten ha t 
sich wieder etwas belebt (plus 40 Mill. S gegenüber 
nu r 17 Mill . S im Juni) , war aber — wohl vorwiegend 
wegen der Ur laube — beträchtlich geringer als in den 
ersten Mona ten des Jahres (Monatsdurchschnit t der 
Sparkontenzunahme. J änne r bis April 95 Mill . S). 

Der Aktienmarkt zeigte Anfang September eine 
etwas freundlichere Tendenz . Es ist möglich, daß die 
Aufwärtsbewegung der Kurse teilweise durch Käufe 
infolge der erwarteten Preis- u n d Lohnerhöhungen 
hervorgerufen würde; aber auch die Publizierung 
der 1'2 Mrd.-Freigabe sowie die teilweise Debloekie-
rung gesperrter Ausländer-Schillingguthaben für 
Wertpapierankäufe können auf die Kürsentwicklung 
günst ig eingewirkt haben. Der Kursindex von 
36 IndUstrieaktien stieg von Mitte August bis Mit te 
September u m 7'8% (von 2207.auf 2380; März 1938 
= 100). Die Kursverbesserung bezog sich auf Aktien 
aller erfaßten IndustriezTseige mi t Ausnahme der 
Elektrizitätserzeugüng, deren Aktien etwas niedriger 
bewertet wurden . Der Markt füY fest verzinsliche 
Wertpapiere zeigte n u r geringfügige Kursänderun­
gen. Der Durchschnittskurs der i m I n a e x fest verzins­
licher Wer te erfaßten Papiere zog von. Mit te August 
bis Mitte September weiter geringfügig an (von 87'8 
auf 88"2; 28. März 1945 = 100). Der Kurs, de r Aufbau­
anleihe bl ieb unveränder t (80'50 S per 100 S Nomi­
nale), während der Kurs der Bundesschuldverschrei­
bungen 1947 weiter zurückging (von 37"50 S auf 
37 25 S per 100 S Nominale); Durch Emission von 
Pfandbriefen u n d Kommunalobl igat ionen konnten 
dem Kapi ta lmarkt seit Jahresbeginn n u r 30 Mill. S 
zugeführt werden. 

Das Kreditvolumen 

Die von der Nat iona lbank veröffentlichte Kredit­
statistik zeigt, daß die Kredit inst i tute im ersten Halb­
jahr 1950 ihr Kredi tvolumen beträchtl ich ausgeweitet 
haben. Nach einem Rekordzuwachs von 963 Mill . S 
im 1. Quar ta l 1950 stieg der gesamte aushaftende 
Kredi tbetrag im I I . Quar ta l u m weitere 802 Mill . S 
(auf 8.776 Mill. S), so daß sich für das erste .Halb-

l ) Siehe „Die Counterpartmittel und ihre Verwendung", 
Nr. 8 der Monatsberichte, Jg. 1950, S. 366 ff. 

j äh r 1950 eine Kreditexpansion von 1.765 Mill. S 2) 
ergibt. Die Kreditexpansion ha t sich allerdings im 
I I . Quar ta l — hauptsächlich saisonbedingt — etwas 
verlangsamt. 

Vom Zuwachs im I I . Quar ta l entfielen 381 Mill. S 
auf Aufbaukredite , die praktisch eine durchlaufende 
Post darstellten, da die Nat ionalbank i m gleichen 
Zei t raum für 380 Mill. S „Aufbauwechsel" finanziert 
hat . Der Rest von 421 Mill. S ist durch die Kredit­
inst i tute finanziert worden. Da deren Einlagen u m 
r u n d 500 Mill . S zugenommen hat ten, konn ten sie 
ih re Liquidi tä t sogar wieder etwas vergrößern. 

Finanzierung der Kreditausweitung im II. Quartal 
1950 

Mili. S Mill. S 
Abhebung Ton den freien Guthaben der Kreditausweitung 802 

Kreditinstitute bei der Nationalbank . 52 Erhöhung der Kassabestände, 
Vorlage 1) von . Kauf von Wertpapieren und 

Aufbauv/echselü 380 andere Transaktionen 239 
Handelswechseln. 29 
Schatzscheinen . . . . 67 

Einlagenzuwachs bei den Kreditinstituten 502 

Pfandbriefemission 11 

1.041 1.041 

'*) Durch die Kreditinstitute bei der Nationalbank. 

Infolge der verstärkten Investitionsfinanzierung 
„— insbesondere durch Aufbaukredi te — verschob sich 
die S t ruk tur des Kreditvolumens im I I . Quar ta l 
weiter zu Gunsten von Industr ie u n d Bergbau. Diese 
Wirtschaftszweige allein erhiel ten 544 Mill . S (68% 
der neuen Kredite), wodurch sich ih r Anteil am 
ICreditvolümen von 44 auf 47 % erhöhte. Auch die 
Gewerbekredite sind relativ etwas gestiegen, während 
die Verschuldung. ' aller anderen Wirtschaftszweige 
unterdurchschni t t l ich (die Erhöhung des gesamten 
Kreditvolumens bet rug 101 %) zunahm. 

W ä h r e n d im Vorquar ta l besonders die kurz­
fristigen Kredite stark zugenommen ha t ten (Finan­
zierung des erhöhten Geldbedarfes für Rohstoff­
einkäufe), lag diesmal der Schwerpunkt bei den lang­
fristigen Krediten. Die Kreditstatistik weist sogar 
eine absolute Abnahme der kurz- u n d mittelfristigen 
Kredite aus, während die langfristigen Ausleihungen 
(über 5 Jahre) u m 1.265 Mill. S zunahmen. Der An­
teil der langfristigen Kredite a m gesamten Kredit­
volumen stieg dadurch von 2 3 % auf 3 5 % . Diese 
Verschiebungen sind aber zum T e i l keine echten 
Strukturwandlungen, d a die wegen der Freigabe­
verzögerung kurzfristigen Vorfinanzierungskredite 
bei Bekanntgabe der entsprechenden Counterpart-
Freigabe in langfristige Kredite umgewandelt wurden 
u n d außerdem die statistische Erfassungsmethode 

2 ) Das sind 139% der Kreditausweitung im 1. Halb]'. 1949. 



geändert wurde (nur formell kurzfristige Kredite — 
immer wieder prolongierte Wechselkredite — werden 
n u n m e h r un te r die langfristigen Kredite gezählt). 
Immerh in scheinen die langfristigen Ausleihungen 
u n d Großkredi te relativ zuzunehmen. 

Löhne , Preise, Lebenshaltungskosten 
Dazu statistische Übersichten S. 448—450 

Der Index der Arbeiternettotariflöhne, der etwa 
72% der Industriearbeiterschaft Wiens erfaßt, ist von 
Mit te August bis Mi t te September unveränder t ge­
blieben. N u r in den Bundesländern außerhalb Wiens 
wurden einige Löhne erhöht . Einzelne Lohnnach­
ziehungen wurden allerdings auch in W i e n (z. B. von 
den Transpor ta rbe i te rn im Speditions- u n d Möbel­
transportgewerbe) gefordert. 

Das am 27. September 1950 abgeschlossene vierte 
Preis-Lohn-Abkommen 1 ) wird die durchschnit t l ichen 
Arbei ternet tolöhne für einen Ledigen u m 1 1 1 % , für 
einen Verheirateten u m 11*9% u n d für einen Ver­
heirateten mi t zwei K i n d e r ^ u m 17 % erhöhen.. F ü r 
Angestellte betragen die entsprechenden Steigerun­
gen: 7'8%', 8'3%' u n d 12*5%. 

Die Lohn- u n d Gehaltsindizes werden du rch die 
im Abkommen verfügte Erhöhung der Höchstgrenze 
für die Berechnung der Sozialversicherungs-(und Ge-
werkschafts-)beiträge nu r unbedeutend beeinflußt, d a 
die Mehrzahl der Löhne u n d Gehälter un te r 1.000 S 
liegen. F ü r die Arbeiter mi t höheren Einkommen u n d 
für viele Angestellte bedeutet jedoch die anscheinend 
proport ionale (10% ige) Gehal tserhöhung n u r eine 
geringere E r h ö h u n g des Nettolohnes^ fla sie höhere 
Sozialversicherungsbeiträge zu zahlen haben als bis­
her u n d in eine höhere Besteuerungsgruppe auf­
rücken. Das 4. Preis-Lohn-Abkommen ha t also — 
ebenso wie die bisherigen Abkommen — die Netto­
einkommen weiter nivelliert. 

Die Arbeiternettoverdienste bewegten sich im 
Jun i u n d Ju l i praktisch auf gleicher H ö h e wie im 
Mai (402"5 bzw. 402'9 gegenüber 401'8; August 193.8 

- = -H)0). • 
Die teilweise von den Wel tmärk ten u n d teil­

weise auch vom In lande ausgehenden Preisauftriebs­
tendenzeh ( jedermann wußte vom bevorstehenden 
Tei labbau der Subventionen, der Vereinhei t l ichung 
der Wechselkurse u n d einer generellen Lohn­
erhöhung) wirkten sich in de r Berichtsperiode immer 
stärker aus. Die erste Welle von Weltmarktpreis­
erhöhungen — der nach vorübergehender Beruhi­
gung eine zweite Welle gefolgt ist — ha t die öster­
reichischen Großhandelspreise erreicht u n d wirkt 

*) Einzelheiten siehe S. 414 ff. 

sich auch schon auf die Kleinhandelspreise aus. 
I n letzter Zeit sind allerdings auf den Weif­
märkten (offensichtlich infolge der Wende in Korea) 
die Getreide-, Zucker-, Baumwoll- u n d Kautschuk­
preise wieder leicht rückgängig. Selbst bei Nicht­
eisenmetallen, ist eine gewisse Beruhigung eingetreten, 
während d ie Wollhausse unverminder t anhäl t . Setzt 
sich d ie Beruhigung der Wel tmärkte fort, so wird 
die erwähnte zweite Welle die Österreichischen Preise 
nicht mehr wesentlich beeinflussen, zumal da die 
österreichische Wirtschaft von den meisten wichtigen 
ausländischen Roh- u n d Hilfsstoffen relativ reich­
liche Lager besitzt, d ie als Auffangpölster wirken. 

M a n hät te die erste Phase der von den Welt­
märk ten ausgehenden Verteuerungen in Österreich 
kaum so deut l ich gespürt, wenn sie nicht von inner-
österreichischen Faktoren verstärkt worden wäre. 
Nachdem durch Angstkäufe der Konsumenten, die 
unterdessen wieder weitgehend abgeflaut sind, sowie 
durch neue Kredite die l iquiden Mittel der Unter­
nehmungen.( insbesondere der Produzenten u n d Groß­
händler) wieder fühlbar e rhöht worden waren, setzte 
bei d e n Unte rnehmungen eine allgemeine Kaufwelle, 
begleitet von einer starken Neigung zur Warenzu-
rücjkhaltung, ein. Dafür waren gewisse Anzeichen von 
Verknappungen u n d Verteuerungen auf den 'Welt­
märkten durchaus nicht allein ausschlaggebend. Da 
längst so gu t wie sicher zu erwarten war, daß d ie Ge­
treidepreise erhöht, Subventionen abgebaut, die 
Wechselkurse vereinheitlicht u n d die Löhne zum 
vierten Male generell u n d linear gesteigert werden, 
war es unvermeidlich, daß die effektive Nachfrage 
stieg, das Angebot sich versteifte u n d Großhändler 
u n d Erzeuger ihre Preise erhöhten, u n d zwar auch für 
Waren, die mi t dein Wel tmarkt in keinem direkten 
Zusammenhang stehen. Auch die anhal tend günstige 
Exportentwicklung stellte ein preisauftreibendes Ele­
ment dar. Allgemein k a n n festgestellt werden, daß sich 
in vielen österreichischen Wirtschaftszweigen wieder 
der »Verkäufermarkt" durchgesetzt hat . 

Entsprechend der so skizzierten Entwicklung ha t 
der Großhandelspreisindex des Statistischen Zentral­
amtes im August u m 1"9% (von 538 auf 548; März 
1938 = 100) angezogen. Der Tei l index der Nahrungs­
u n d Genußmit telpreise blieb unverändert , weil Preis­
erhöhungen bei einigen Waren (Gerste, Hafer) durch 
Preisrückgänge auf anderen Gebieten (Kartoffeln, 
Fleisch) kompensiert wurden. Scharf gestiegen ist 
aber de r Te i l ihdex für Industriestoffe (um 4 '9%, von 
571 auf 599). Wolle, Bäumwolle, Flachs, Leder, 
Kautschuk, Zinn, Zink u n d Holz s tanden i m Mittel­
p u n k t dieser Hausse. Auch der Benzinpreis, wurde 
neuerl ich (um 7*2%) erhöht, u n d d ie Aufhebung der 
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Kohlensubvention brachte eine Steigerung des Koks­
preises u m 41*3 %. 

Die Preiserhöhungen im Großhandel haben sich 
bisher nu r teilweise auf den Kleinhandel übertragen. 
Es stiegen n u r die Preise von Kaffee, Tee , Kakao, 
Schokolade, Gewürzen und Reis. Die Preise der 
Industrie u n d des Gewerbes jedoch waren allgemein 
noch bemerkenswert stabil. Lediglich einige Texti­
lien, insbesondere Wollwaren, sowie in geringerem 
Umfange Schuhe wurden teurer. 

Die Preisbewegung im Kleinhandel ließ den 
Lebenshaltungskostenindex (nach einem friedens-

, mäßigen Verbrauchsschema für eine vierköpfige 
; Arbeiterfamilie in Wien) u m 3 % (von 426*0 auf 

438*9; März 1938 = 100) steigen. Die Steigerung wäre 
viel stärker gewesen, wenn die Preiserhöhungen nicht 
teilweise durch saisonmäßige Preisrückgänge bei Kar­
toffeln, Spinat u n d Äpfeln (die Äpfelpreise fielen 
sogar weit stärker, als saisonbedingt erwartet 
wurde) kompensiert worden wären. T e u r e r wurden 
Eier (37*5%), Reis (30*8 %),,Kaffee (7%), Tee (20%) 
u n d Kakao (12*5%). Die Aufhebung der Kohlensub­
vention erhöhte den Gäskokspreis u m 46*2 %; die 
Preise für Herren- u n d Damenschuhe stiegen u m 3 %. 
Da die bisherige Rat ionierung von Fleisch und 
Fleischwaren u n d damit auch die offiziellen Fleisch­
preise aufgehoben wurde», legte das Inst i tut der 
Indexberechnung für September die freien Fleisch­
preise zu Grunde 1 ) . ' 

Die Preise auf den sehr reagiblen freien u n d 
schwarzen Märkten, die als erste vo: L der Preisauf­
triebswelle erfaßt worden waren, gijngen in der Be­
richtsperiode teilweise wieder zurück. Von Ende Ju l i 
bis Ende August sanken die „schwarzen" Devisen­
kurse u m 2*2%, und der freie Goldpreis im Wiener 
Doro theum fiel sogar (von Mitte August bis Mitte 
September) u m 1 5 % . Der Index der Dorotheums-
preise blieb n u r deshalb unverändert , weil die Preise 
für Pelze u n d Tepp iche saisonbedingt anzogen. Der 
„schwarze" Zuckerpreis stieg — der Entwicklung auf 
dem Wel tmark t folgend sowie wegen e iner vorüber­
gehenden Anlieferungsstockung u n d infolge von 
Hamsterkäufen — u m 20 %. 

Die Erhöhung der Druckereiarbeiterlöhne ließ 
die Preise im Druckereigewerbe u m 6% steigen. 

Der Baukostenindex 

Die Rohbaukosten irrt Wohnungsbau in Wien 
sind in der Zeit von Ende J u n i bis Ende September 
hauptsächlich infolge Erhöhung des Bauarbeiter-

*) Ab 29. September wurde die Höchstpreisregelung für 
Fleisch und Fleischwaren neuerlich eingeführt. 

lohnes 2 ) sowie infolge höherer Transportkosten (Ver­
teuerung von Benzin und Reifen) fühlbar gestiegen. 
Die E rhöhung des Baukostenindex beträgt 4*8 % [von 
543*70 auf 569*65; Durchschnit t 1937 = 100») - bzw. 
von 577*40 auf 604*96; April 1945 = 100*)]. Der Teil­
index des Aufwandes für die Baustoffe stieg nu r u m 
1*7%, die Preise für „Arbeit" aber durchschnitt l ich 
u m 8*9 %. Diese wurden außer durch die allgemeine 
Erhöhung der Bauarbei ter löhne noch durch d ie vor­
her für einige Spezialisten (Fassadenputzer, Stukka­
teure) durchgesetzte Lohnerhöhung beeinflußt. Unte r 
den einzelnen Baustoffpreisindizes liegen nu r jene 
etwas höher, bei denen im Indexschema die Kondit ion 
„loco Bau" angeführt ist (das sind die Sandpreise, 
bei denen naturgemäß die Transportkosten einen 
überwiegenden Anteil ausmachen). Außerdem ha t 
sich der Zuschlag 6 ) zum Gesamtaufwand für Bau­
stoffe, der bisher 25 % betrug, infolge der Transport­
kostenerhöhung auf 25*72% erhöht. Der Durch­
schnittspreis für den Kubikmeter umbau ten Raumes 
(Rohbau, d. h. Baumeisterarbeiten) stieg von 125 S 
auf 131 S. 

Nachstehend werden die gegenüber der letzten 
Veröffentlichung (Beilage Nr. 10 zu den Monats­
berichten) geänderten Werte der Baukostenbestand­
teile bekanntgegeben. 

Baustoffpreise im September 19501) 
Preis je Preis je 

Baustoffe Einheit Einheit Baustoffe Einheit Einheit 
(in S) (in S) 

Schlacke loco Bau m 3 37'55 Betonsand loco Bau m 3 30*72 
Mauersand : 31*06 Dolomitsand „ „ , 30*22 
Deckensand „ „ „ 36'88 
Putzsand 36*88 Zuschlag auf den Gesamtaufwand 
Wellsand „ „ , 40*24 für Baustoffe 25*72% 

l ) Alle übrigen Baustoffpreise sind unverändert. Korrigierend zur bisherigen 
Veröffentlichung -wird festgestellt, daß sich die Preise für Stückkalk nicht ab Werk, sondern 
ab Bahnhof Wien verstehen. 

Preise für „Arbeit"1) im September 1950 
Preis je Preis je 

Leistung Einheit Einheit Leistung Einheit Einheit Leistung 
(in S) (in S) 

m a 18*21 24*26 
, m a 34*38 19*28 
. , m 3 15*95. ,, m a 9*95 

Stampfbetonfündament . . m 3 42*17 ,. m a 3*74 
m 2 17*53 Freitragende Stiegen . . l f m 20*69 

, , ra3 72*03 Eisenbetondecken-
. . m 3 74*64 Keller 34*94 
,. m 3 1*70 Eisenbetondecken-

Scheidemauer 12 cm . . . m° 15*38 37*31 
.. m a 10*75 Sonstige Arbeiten, 

10*52 6.339*27 
z ) Siehe Beilage Nr. 10 zu den Monatsberichten (April 1950). 

'-) Der Mittellohn ohne soziale Aufwendungen stieg von 
Juni auf September um 10'1%, einschließlich sozialer Aufwen­
dungen um 9*6%. 

3) Auf Basis 1 alter S = 1 neuer S. 
*) Auf Basis 1 RM = 1 neuer S. 
B) Zuschlag für Transportkosten ab Werk oder Händler, 

Zentralregie und Gewinn. 
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Bauarbeiterstundenlöhne in Wien im September 1950 
Vollmaurerlohn 4'85 S 
Bauhilfsarbeiterlohn 4*15 „ 
Mittellobn 4'38 „ 
Unternebmeranteil an sozialen Aufwendungen 38 % 
Mittellobn einschließlich Unteroehmeranteil an 

sozialen Aufwendungen , 6*04 S 

Die Veränderungen im Gesamtindex (Teilauf-
wände, Gesamtaufwand u n d deren Indizes) finden 
sich im Tabel lentei l dieses Heftes (S. 449), der von 
nun an fortlaufend den Baukostenindex enthal ten 
wird. 

E r n ä h r u n g 
Dazu slatistisdie Übcrsiditeii S. 451 

I m August wurde die Nahrungsmittelbewirtschal-
tung weiter gelockert. Nach der Freigabe von Butter 
und Fleisch, (ab 14. August) sind derzeit nu r noch 
Zucker u n d Speiseöl bewirtschaftet. Während je­
doch Butter der Höchstpreisregelung unterworfen 
bleibt, ist bei Fleisch auch die Preisbindung generell 
aufgehoben worden 1 ) . Allerdings wurde siev im Zu­
sammenhang mi t der letzten Preis-Lohn-Regelung 
neuerlich eingeführt. Da jedoch die freien Preise der 
dri t ten Septemberwoche als Höchstpreise erklärt 
wurden, ist dadurch praktisch der freie Marktpreis 
nur erstarrt. Dagegen kann jetzt But ter — nach Maß­
gabe der Vorräte — in jeder Menge zu dem ursprüng­
lichen amtl ichen Höchstpre'is bezogen werden. 

Die Zufuhren von Fleisch nach Wien waren im 
August weiterhin befriedigend. Obwohl die Anliefe­
rungen von Schweinen u n d Kälbern etwas ab­
nahmen, war das Gesamtangebot vor allem dank 
dem erhöhten Auftrieb von Rinde,rif aus dem In­
land im Wochendurchschni t t u m r u n d 4 % höher als 
im Vormonat . Da d ie Nachfrage entgegen der saison­
mäßigen Entwicklung (Rückgang infolge Urlaube) 
stärker stieg, zogen die Verbraucherpreise etwas an 2 ) 
und lagen Ende August bei Schweinefleisch u m 
durchschnitt l ich 2 S je kg unter , bei Kalbfleisch bis 
um 4 S, bei Rindfleisch sogar bis u m 6 S über dem 
letzten amtl ichen Höchstpreis. Bis Mitte September 

-haben sich die Preise k a u m verändert, n u r d ie Kalb-
fleischpreise sanken gegenüber Ende August u m etwa 
10%. 

Infolge der erhöhten Zufuhren aus dem In land 
nahm das Ofoiangebot auf den Wiener Märkten im 
August im Wochendurchschni t t u m 46% zu u n d 
war u m 23 % höher als im gleichen Mona t des Vor-

*) Auf Grund der Neuregelung der Fleischversorgung 
vom Februar 1950 wurden für das auf Marken bezogene Fleisch 
Höchstpreise festgesetzt, für die darüber hinausgehenden Men­
gen die Preise freigegeben (siehe Nr. 2 der Monatsberichte, 
Jg. 1950, S. 58). 

s ) Die Preise für Wurstwaren blieben unverändert. 

Freie Fleischpreise in Wien im Jahre 19501) 
Monatsende Letzier 

Art bzw. Sorte Juni Juli August Sept. =) "f™« 1 1 " 
Verbraucherpreise °) in S je kg p r d s ' ) 

Rindfleisch: 
Vorderes ohne Knochen 14—15 14—17 16—17 16—17 10 
Hinteres ohne Knochen 16—18 16—18 17—18 17—18 15 
Bratenfleisch 16—18 16—18 15—18 16—18 17 

Kalbfleisch: 
Hinteres 18—20 16—18 18—20 16—18 \A 
Schnitzclflcisch 20—24 20—24 24—25 22—24 21 

Schweinefleisch: 
Bauchfleisch 15—16 15—16 16—18 16—16 18') 
Schulter 16—18 16—18 18—20 18—20 23«) 
Karree 18—20 18—20 20—22 20—22 20—22 

: ) Nach den Marktamtsberichten. — B ) Monatsmitte. — 3 ) Häufigste Preise. — 
') Nur I. Qualität. — •) Ohne Knochen. 

jahres. Dagegen waren die Zufuhren von Gemüse im 
Wochendurchschni t t u m 6% geringer als im Vor­
monat (jedoch noch immer u m 11 % höher als im 
August 1949), da die erhöhten Anlieferungen aus 
dem Inland den starken Rückgang der Impor te nicht 
ausgleichen konnten. Da im August die Nachfrage 
h in ter dem Angebot zurückblieb, waren die Preise 
bis u m 50 % (bei einzelnen besonders reichlich an­
gebotenen Obst- u n d Gemüsearten u m noch mehr) 
niedriger als im Vormonat u n d lagen vielfach be­
trächtlich (insbesondere bei Gemüse) un ter dem 
Niveau des Vorjahres. Die Anlieferungen von Kar­
toffeln waren im Wochendurchschni t t u m 13 % höher 
als im Vormonat , erreichten jedoch infolge der 
schlechten Frühkartoffelernte u n d der fehlenden Ein­
fuhren 3 ) n u r 65% vom Vorjahr. Dementsprechend 
sanken die Kartoffelpreise von Ende Ju l i bis Ende 
August u m 3 0 % , waren jedoch u m 40% höher als 
im Vorjahr. 

I n den Bundesländern traten vorübergehend 
Schwierigkeiten in der Me/z/versorgung auf, d a sich 
die Konsumenten wegen der erwarteten Preissteige­
r u n g und der angespannten weltpolitischen Lage 
Vorräte anlegten, die Anlieferungen dagegen infolge 
der ungeklärten Preisverhältnisse stark zurückgingen 
oder stockten. Durch Lieferungen aus den Reserven 
von ERP-Getreide konnte dieser Engpaß bald über­
wunden werden. Mi t der Neuregelung der Getreide­
preise dürf ten die Getreideablieferungen und die 
Vermahlung wieder etwas zunehmen, so daß mi t 
weiteren Versorgungsschwierigkeiten zunächst nicht 
zu rechnen ist. 

Das Angebot an Eiern aus dem Inland, das in 
den letzten Monaten zum Te i l übersaisonmäßig gut 
war, geht seit August wegen der geringen Legetätig­
keit rasch zurück. Während sich die Eierpreise m 
Wien von Apri l bis Ju l i nu r wenig veränderten u n d 

3) Die Einfuhren von Frühkartoffeln aus Italien waren in 
diesem Jahr bis 20. Juni befristet. 
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weit un t e r dem Vorjahrsstand lagen 1 ) , zögen sie seit 
Mit te August sprunghaft an. Mitte September kostete 
— nachdem die W a r e vorübergehend vom Mark t ver­
schwunden war — das Stück S 1*10 bis 1*25, d. i. n u r 
u m 11 % weniger als im gleichen Zei tpunkt des Vor­
jahres. A u d i die aus Bulgarien, Rumänien , Polen 
eingeführten Eier, die zu einem viel niedrigeren 
Preis abgegeben werden — 83 bis 90 Groschen je 
Stück •—•*), konnten nicht preisdrückend wirken, da 
sie in zu geringen Mengen au f .den Mark t gebracht 
wurden (große Te i l e der Importe wurden für den 
Win te r eingekühlt) . 

Kleinhandelspreise einiger Nahrungs- und Genuß­
mittel in Wien im Jahre 1950^) 

Monatsmitte 
Ware Jänner Juli August Sept. ^j'J^y 

S je ig 
Rosinen.' 12—16 10 10—13 12—16 140*0 
Haselnüsse, ausgel. 30—36 26—28 28—30 32—34 122*2 
M a n d e l n . . . . . . . . 30—37 26—28 30 30 1111 
Kaffee, gebrannt.. 52—90 52—60 52—60 48—94 126 -8 
Tee 60^-150 80—140 80—120 100—120 100*0 
Kakao, 32—46 28i-32 28—32 26—40 110 -0 
Schokolade 30—55 32 30—50 30—40 109*4 
Honig 20—32 .20—24 24 20—24 100*0 
Reis 6*80—8*50 6*50 6—6*80 8—9*60 135*5 

z ) Nach den* Marktamtsberichten. — 2 ) Berechnet aus dem Durchschnitt 
•zwischen oberster und unterster Preisgrenze. 

Die steigenden Weltmarktpreise u n d die auch 
bei uns durch Vorratskäufe stark erhöhte Nachfrage 
trieb die Preise einer Reihe „minß,erwichtiger" impor­
tierter Nahrungs- und Genüßmittel ebenfalls sprung­
haft in die Höhe . Da das Angebot itnfolge sinkender 
Impor te u n d vielfach auch spekulativer Zurück­
ha l tung gering war, t raten vorübergehend bei ein­
zelnen W a r e n (u. a. Kakao) Versorgungslücken ein. 
Von Mit te Ju l i bis Mitte September zogen die Preise 
dieser W a r e n ü m 10% (Kakao, Schokolade) bis 40 % 
(Rosinen) an, waren jedoch im Durchschnit t n icht 
höher als zu Beginn dieses Jahres 3 ) . 

*•) Von Ende April (tiefster Preisstand) bis Ende Juli 
stiegen "die Eierpreise um durchschnittlich 8 g oder 11%. Sie 
lagen bis um 40% unter den Preisen des Vorjahres. 

Die. Änderung des Wechselkurses (Anpassung der Ver-
rechriungsdollarkurse an den allgemeinen Dollarkurs) imi 
Außenhandel mit den Oststaaten hat die Eierpreise nicht be­
einflußt, da Eier auf der Liste A standen und daher weiterhin 
zum Grundkurs eingeführt wurden. Die gegenüber den ersten 
Monaten dieses Jahres erhöhten Verbraucherpreise für Im­
porteier (im März kosteten Importeier in Wien 68 bis 75 g je 
.Stück) waren daher vor allem auf die — teilweise saisonbedingt 
— höheren Preisforderungen der Lieferländer zurückzuführen. 

3) Bekanntlich sind gegen Ende des vergangenen Jahres, 
bedingt durch die spekulative Beschränkung des Angebotes im 
Zusammenhang mit der Abwertung des Schillings, die Preise 
dieser Importwaren erheblich gestiegen. (Siehe -auch -Nr. 11 
•'der Monatsberichte, Jg. 1949, S.-455.) Sie gingen jedoch dann 
wieder allmählich zurück. 

Land- u n d Forstwirtschaft 
Dazu statistische Obersimten S. 4SI 

Ebenso wie die Trockenhei t im August behin­
derten die Regenfälle im September die Bearbeitung 
der Böden, so daß sich der Anbau der Winterungen 
stark verzögerte. I m allgemeinen ist zu erwarten, daß 
trotz den Preiserhöhungen auf Grund cles vierten 
Preis-Lohn-Äbkoanmens weniger Weizen u n d Roggen 
als im Vorjahre, dagegen mehr Gerste gesät werden 
wird, die als Fut termit te l und für Brauzwecke stark 
nachgefragt u n d relativ teuer ist. 

Die Kemobsternte war überdurchschnit t l ich gut. 
Der auf mehr als 500.000 t geschätzte Er t rag — 60% 
Äpfel, 40 % Birnen — übertrifft nicht n u r weit 
den Durclischnittsertrag von 1926/1935 (282:7001), 
sondern auch die guten Ern ten der letzten J a h r e 
(1948: 476.620 t, 1949: 478.162 t). Zwar gab es in der 
Steiermark, die über ein Dri t te l des Apfelbaum­
bestandes Österreichs besitzt, n u r . eine schlechte 
Mittelernte; dieser Ausfall wurde jedoch durch eine 
Rekordernte in Oberösterreich mehr als ausgeglichen. 
Das Angebot an mittelfrühen Äpfeln überstieg zeit­
weise die Nachfrage beträchtlich, so daß die Preise 
stark sanken. Zudem war heuer auch das Angebot 
an Weintrauben größer als sonst. Der Mangel an 

/ leerem Gebinde u n d an Bargeld zwang die Produ­
zenten vielfach, einen Te i l der T raubene rn t e billig 
direkt abzugeben — der Großhandel bezahlte meist 
n u r S 1*50 j e kg —, obwohl die Verarbei tung zu 
W e i n rentabler gewesen wäre. Dadurch wurde der 
Absatz des Kernobstes erheblich geschmälert. 

Der sonst bei guten Ern ten übliche Expor t von 
Äpfeln u n d Birnen nach Deutschland . u n d der 
CSR war bisher infolge überreicher Obsternten 
in diesen Staaten nicht möglich. Daher muß ten große 
Mengen Obst verfüttert werden. Es fällt auf, d a ß . 
im Spätsommer u n d Herbst alljährlich das Angebot 
an Äpfeln mit t lerer u n d minderer Qual i tä t aus dem 
In land sehr groß ist, während Qualitätsware im 
Win te r u n d Früh jahr zu hohen Preisen aus dein 
Ausland import ier t werden m u ß . Eine .Sortenbereini­
gung i m Obstbau, Österreichs erscheint deshalb 
ebenso dr ingend notwendig wie eine bessere Obst­
sortierung. 

W ä h r e n d der Hektarer t rag bei ~Eriäikartoffeln 
n u r 66 q betrug, gegen 95 q im Vorjahre u n d 87 q 
im Durchschnit t 1926/1935, haben sich Spätkartoffeln 
dank den starken Regenfällen noch zufriedenstellend 
entwickelt. Der Ertrag dürfte kaum hin ter dem im 
Vorjahr (115 q) zurückbleiben. Auch Zuckerrüben 
holten noch gut auf u n d lassen eine, bessere Ernte als 
im Vorjahre erwarten, zumal d a auch -die Anbau­
flächen u m 11 % ausgedehnt wrurden; Da aber die 



Hektarer träge u n d die Anbauflächen noch stark 
unter dem Vorkriegsstand liegen, dürfte der Zucker­
bedarf Österreichs (160.000 t) erst zu 50% aus der 
eigenen Ern te gedeckt werden können. Von den 
Futterrüben stehen die Pflanzrüben infolge von 
Dürreschäden lückenhaft, während die gesäten einen 
sehr guten Ert rag versprechen. 

Die mi t dem 4. Preis-Lohn-Abkommen be­
schlossene Erhöhung der Erzeugerpreise für Brot­
getreide u m 4 5 % — bei Roggen von durchschnitt­
lich S 76 auf S 110 u n d bei Weizen von S 94*) auf 
S 135 je 100 kg — wird die mannigfachen, aus der Un­
ausgeglichenheit der landwirtschaftlichen Preis­
struktur her rührenden Schwierigkeiten voraussicht­
lich nu r zum Te i l beseitigen. 

Entwicklung der Getreidepreise 
1937 1950 1950 

Getreideart 0 • II. X. II. X. 
Großhandelspreise in SjelOOy^ 0 1937 = 100 

8 9 W ) 138-70 240-3 1) 374'6 
2ö -78 78'60 113-35 293-5 423-3 

,34'83 >130-00 185'00 373*2 531'2 
83-00 1 150-00 298-6 548'6 

' 27'00 2) 168-00-) 622-2«) 
22-94 102-50 446'8 

„ , ausl.«) . . . .24-08 67'87 85'87 2 8 f 9 356-6 
l ) Preis bei Kontingentlieferung. — -) Rumänischer Hafer. — 3 ) Platahafer, 

Frachrparität Tarvis. — «) 1937 Platamais, 1950 ERP-Mais. 

Zunächst ist die Versorgung der nichtlandwirt­
schaftlichen Bevölkerung mi t Brot u n d Mehl dadurch 
gesichert, daß das zu freibleibenden Preisen ange-. 
kaufte u n d aus diesem Grunde noch nicht verarbei­
tete Getreide der Errite 1950 nunmfehr vermählen 
werden kann. W e n n auch die Menge des bisher über­
nommenen Getreides amtlich nicht »Bekanntgegeben 
wurde, so war sie doch vermutl ich wegen der n u r 
mit telmäßigen Ernte und in Erwar tung höherer 
Preise geringer als im Vorjahre 2 ) . 

Die Vorräte an Roggen bei Mühlen u n d Lager­
häusern sollten aber immerhin ausreichen, den 
Bedarf an Roggenmehl für mindestens dre i Monate 
zu decken. Ein niedriges Angebot an Weizen aus dem 
Inland kann durch die Vorräte an ERP-Weizen, die 

1 ) Im Vorjahre gab es bei Brotgetreide neben gebun­
denen Preisen für Kontingentlieferungen noch freie Preise für 
sogenannte Überkontingente. Infolge geringer Nachfrage er­
zielte Überkontingentroggen allgemein nur den festgesetzten 
Kontingentpreis (im Durchschnitt S 76'— je 100 kg), während 
neben rund 100.0001 Kontingentweizen zu S 86*— noch schät­
zungsweise 73.0001 Überkontingentweizen zu durchschnittlich 
S 105'— je 100 kg abgesetzt werden konnten. Der Erzeugerpreis 
für Weizen betrug daher im gewogenen Durchschnitt S 94'— 
jelOOftg. 

-) Im Vorjahre wurden bis 25. September 45.7001 Weizen 
und 51.700« Roggen im Kontingent abgeliefert. Der im Über­
kontingent abgegebene Weizen wurde mengenmäßig nicht 
erfaßt. 

läufenden ERP-Lieferungen u n d die kommerziellen 
Impor te verhältnismäßig leicht ausgeglichen werde n, 
nicht zuletzt auch deshalb, weil sich die Nachfrage 
nach Weizenmehl u n d -grieß sowie Weißgebäck in­
folge von Vorratskäufen der Verbraucher u n d der 
relativ stärkeren Verteuerung dieser Waren voraus­
sichtlich verringern wird. 

Andererseits ist der Abstand der neuen Inlands­
preise für Weizen u n d Roggen von den Weltmarkt­
preisen (sofern m a n diese zu dem kommerziellen Ein­
heitskurse von. 21*36 S je $ in Schilling umrechnet) 
noch immer so groß, daß ausreichende Einfuhren von 
Futtergetreide u n d Eiweißfutter im kommerziellen 
Handelsverkehr un te rbunden werden. Die Verzer­
rung der Relat ionen zwischen den amtlich fest­
gesetzten Preisen für Brotgetreide und den auf Grund 
von Angebot u n d Nachfrage sich bi ldenden Preisen 
von Futtergetreide u n d Industrie- u n d Braugerste ist 
auch .rxach Erhöhung der Brotgetreidepreise noch so 
stark, daß der Anreiz zur Verfütterung von Brot­
getreide weiterbesteht. Die Produzenten werden 
daher auch in Zukunft Brotgetreide voraussichtlich 
n u r so weit abgeben, als dr ingender Geldbedarf sie 
dazAi zwingt. D a r a n können auch niedrig festgesetzte 
Abgabepreise für ERP-Fut termit te l so lange nichts 
ändern, als die Einfuhren zu gering bleiben, u m die 
Versorgung entscheidend zu beeinflussen. 

Im Zusammenhang mi t dem vierten Preis-Lohn-
Abkommen wird ein Betrag von 200 Mill . S zur Ver-
bil l igung kommerziell einzuführender Lebensmittel 
u n d Fut termit te l bereitgestellt. Dieser Betrag dürfte 
aber schon bei der Beschaffung des fehlenden Brot­
getreides aufgebraucht werden. Die kommerzielle 
Einfuhr von Fut termit te ln wird voraussichtlich einen 
etwa gleich hohen Betrag erfordern 3 ) . 

Die Ausfuhr von Nadelschnittholz — einschließ­
lich Holzhäuser, Kisten u n d Obststeigen — erreichte 
im August 1950 mi t 268.248 m3 einen neuen Höchst­
stand. Die Ausfuhr von Jänner bis August 1950 
(1*55 Mill . ms) war fast doppel t so hoch wie im Vor­
jahre (0*80 Mill. m3) u n d größer als im ganzen 
Kalenderjahre 1937 (1*45 Mill. m3). Die Schnittholz­
ausfuhr dürfte heuer annähernd 2 Mill. m3 erreichen. 

Die hohe Ausfuhr ist großteils auf die günstigen 
Voraussetzungen im Kompensationsverkehr mi t Ita­
lien u n d Tr ies t zurückzuführen, wohin allein 67% 
des Schnittholzes geliefert wurden. Obwohl der ge­
samte österreichisch-italienische Warenverkehr mit 
30. J u n i von der Kompensationsbasis auf das Clea­
ringgeschäft umgestellt wurde, können die früher 
getätigten Kompensationsgeschäfte zur Durchführung 

s ) Siehe auch S.414ffi. („Das vierte Preis-Lohn-Abkommen.") 
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von Spitzenausgleichen noch bis 31. Oktober 1950 ab­
gewickelt werden. Pas gute Exportgeschäft hat te eine 
gesteigerte Nachfrage nach Rundholz zur Folge, 
dessen Preise anzogen u n d zur Zeit u m r u n d 15% 
höher liegen als im Vorjahre. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten S. 452—45S 

Die Stromerzeugung erreichte im August mi t 
492 Mill. kWh, das sind u m 35 Mill. kWh m e h r als 
im Jul i , e inen neuen Nachkriegsrekord. Da die Was^ 
serführung der Flüsse in der 2. Hälfte August näch­
ließ, der Verbrauch aber zunahm, muß ten die Dampf­
kraftwerke' ihre Erzeugung von 35 Mill. kWh im Ju l i 
auf 53 Mill. kWh im August steigern. Der inländische 
Stromverbrauch betrug 367 Mill. kWh, das sind 
14 Mill. kWh mehr a ls ' im Jul i . Ende August wurde 
der bisher höchste Tagesverbrauch von 13*6 Mill. 
kWh gemeldet. 

< 

Erzeugung und Verbrauch elektrischen Stromes 
Gesamte davon in Ver-

• Zeit Strom- Laufwasser- Speicher- Wasser- Dampf- brauch 
erzeugung Kraftwerken 

' ' in Millionen Kilowattstunden 

0 1946. : 254 -13 142-77 81-79 224'56 29-57 . 186-40 
0 1947 269'52 . 154-76 72-15 226-91 42-61 216-51 
0 1948 351'04 • 191-27 114-75 306-02 45*03 27773 
0 1949 349'72 194-21 *«™> Z8f29 68'43 305'39 

1946 VI. 261-55 150-42 104-87 255-29 6'26 166-37 

•'vn. 323-60 155-51 163-22 318-73 4'88 174-23 
VII!. 286-58 153-52 . 116-42 '269-94 16-63 179-26 

1947, . V I . 320-92 19(6-98 113-95 310-03 10-89 219-68 
VII. 330'31 203-79 119-77 323-5^ 6-75 226-88 

. ' .. VHI. 336-98 180-96 126-30 307-24 29-73 217'83 

1948 VI. 395-55 226-44 157-84 384 '2 | 11'27 275'78 
VU. 428-00 223-15 199-58 422*73 5 -27 288'H 

'vrii. 457-76 219-28 230-27 449-55 8-21 292-01 

1949 VI. 402-74 236'94 137 -02 373-96 28-78 308-28 
VII. 409-05 241-28 134*26 375-54 33-51 325-01 

VIII. 390-94 241-59 118-71 360-30 30-64 329-84 

1950 VI. 453-26 273-03 142-09 415-12 38-15 342-08 
VII. 456'77. 268'38 153-62 4 2 f 9 9 34-78 352-12 

vin. 491'90 268-77 170-51 439'28 52-63 366-55 

Entsprechend dieser Mehrerzeugung kalorischer 
Energie gingen im August zum ersten Male seit 
Monaten die Kohlenlager der Dampfkraftwerke ge­
ringfügig von 362.000 i auf 254.000 t (Steinkohlen­
basis) zurück. 

I n den letzten Wochen wurde der Ausbau der 
Oberstufe von Kaprun endgült ig beschlossen. Das 
Projekt wird 500 bis 600 Mill. S kosten u n d 
mehrere Jahre Bauzeit erfordern. Es ist das größte 
einzelne Investit ionsvorhaben in Österreich, das fast 
nur ' m i t . ERP-Mit te ln finanziert werden wird. Die 
Vorarbei ten sollen noch heuer so> weit vorangetrieben 
werden, daß im nächsten Frühjahr sofort mit dem 
Bau begonnen-werden kann. 

Die inländische Kohlenförderung, die im Ju l i 
etwas gestiegen war, ha t auch im August weiter zu­
genommen. Insgesamt wurden 15.900 1 Stein- u n d 
J57.700 t Braunkohle gefördert. 

Die starken Preiserhöhungen von polnischer u n d 
tschechoslowakischer Kohle sowie das Ende der Sub­
vent ionierung von Koks und Braunkohlenbriket ts 
haben die Absatzchancen des inländischen Kohlen­
bergbaues weiter gebessert. Die schwierige Lage der 
kleineren privaten Kohlenbergbaue, die bisher über­
wiegend von der Ausgleichskasse subventioniert wor­
den sind u n d n u n nach deren Aufhebung n u r mehr 
in — allerdings k a u m realisierbare — Preiserhöhungen 
ausweichen können, ist davon nu r wenig beeinflußt. 

Kohlenförderung in Österreich 
Zeit Steinkohle Braunkohle insgesamt 1) 

in Tonnen 

0 1937 .19.185 270.147 154.259 
,1949 VI. . ..15.072 285.299 157.721 

VII. . ,.14.141 320.519 174.400 
VIII. . ...14.605 310.193 169.702 

1950 VI 14.545 333.301 181,196 
v n . . ..14.021 340.846 184.444 

VIII , 15.929 357.695 194.777 
J ) Auf Steinkohlenbasis umgerechnet. 

Die Kohleneinfuhren wurden i m August noch 
stärker gedrosselt. Der Bezug aus Deutschland wurde 
weniger stark eingeschränkt als der aus Polen u n d 
aus der Tschechoslowakei. Die Kohle aus Deutsch­
land wird ausschließlich mit Drawing Rights 
bezahlt, während sie aus den anderen Lände rn nu r 
im normalen Handelsverkehr eingeführt wird. Seit 
der E rhöhung der Wechselkurse gegenüber den Ost-
und. Südoststaaten haben sich die Impor te polnischer 
u n d tschechoslowakischer Kohle infolge der hohen 
Dollarpreise stark verteuert. In den letzten Monaten 
wurden erstmals auch Braunkohlenbriket ts aus der 
Ostzone Deutschlands bezogen. Die Mengen waren 
vorerst noch nicht bedeutend. 

Kohleneinfuhi• nach Österreich 7 7 . 
Zeit Steinkohle Braunkohle Koks Insgesamt1) 

in Tonnen 
Insgesamt1) 

0 1937 . . ..221.410 15.431 45.891 275.016 
1949 VI. . . .302.670 95.800 25.334 375.904 

VII... ..304.063 91.305 27.968 377.683 
VIII. ..395.965 92.533 29.306 435.538 

1950 VI. ..320.942 80.935 19.638 381.048 
VII. . . .330.222 78.494 14.056 383.525 

VIII. . ..269.153 59.337 14.542 313.364 
*) Auf Steinkohlenbasis umgerechnet. 

I m August wurden insgesamt 313.4001 Kohle 
(Steinkohlenbasis) importiert , gegenüber 383.500 t im 
Jul i , u n d 169.600 t vom inländischen Bergbau ge-



liefert (im Ju l i 160.000 t), so daß der österreichischer! 
Wirtschaft insgesamt 482.900 t Kohle (Juli 543.600*) 
zur Verfügung standen. 

Der In^ustriestrom-Yetteilungsplan 1950/51 

Die ständige Zunahme des Stromverbrauches in 
den letzten Jah ren ha t trotz den bisher erzielten 
Fortschrit ten im Ausbau der Wasser- u n d Dampf­
kraftwerke auch für das heurige Winterha lb jahr 
wieder vorsorgliche Maßnahmen notwendig gemacht. 
Sie sollen die wasserwirtschaftlich bedingte „Winter­
lücke" in der Stromerzeugung überbrücken helfen 
u n d im Falle von längerdauernden Kälteperioden 

•oder schwereren Störungen in Kraftwerken die Ver­
teilung der knappen Energie so regeln, daß der Ver­
bundbet r ieb nicht unterbrochen wird u n d Schädi­
gungen der Produkt ion möglichst vermieden werden. 

In den letzten Jahren wurde zu diesem Zwecke 
vom Energieverteilungsdirektorium ein „Industrie­
schältplan" ausgearbeitet, der neben dem Strombezug 
auch die Kohlenvefsorgung^ regelte. Da die Kohlen­
bewirtschaftung inzwischen aufgelassen wurde, befaßt 
sich der heuer vom Bundeslastverteiler u n d vom Bun-
desministerium für Verkehr u n d verstaatlichte Be­
triebe ausgearbeitete „Industriestrom-Verteilungsplan 
1950/51" ausschließlich mi t der Vertei lung elektri­
scher Energie. » 

Als Grundlage dienten d i e bewährten Industrie­
schal tpläne; der laufende Ausbau der Indust r ie u n d 
die veränderten Produktionsverhältnisse wurden je­
doch berücksichtigt. Der Plan, ein I umfangreiches 
Werk, wurde in Zusammenarbeit mit, <jen öffentlichen 
Stellen, den Kammern, dem Gewerkschaftsbund u n d 
den Fachverbänden der Industr ie derar t ausgearbei­
tet, daß jeder einzelne Betrieb (mit über 5.000 kWh 
Verbrauch je Monat) nach seiner Wichtigkeit , nach 
seiner Produktionsentwicklung u n d nach sonstigen 
Kriterien beurteil t wurde. 

Die bisherige Eintei lung in vier Dringlichkeits­
und Schaltstufen wurde grundsätzlich beibehalten. 
Bei-Aufruf einer best immten Schaltstufe dürfen die-
Betriebe höchstens d ie in ihrer Strombezugsgenehmi­
gung angegebene Menge der gleichen u n d der niedri­
geren Dringlichkeitsstufen beziehen (z. B. Schalt­
stufe I I I = Strombezug nach Dringlichkeitsstufe 
I + I I + I I I ) . ' < 

Die Schaltstufe I I I entspricht im al lgemeinen 
den maximalen Verbrauchswerten des Vorjahres; 
Produktionsausweitungen wurden aber auch hier ein­
gerechnet. 

Mit Rücksicht auf die heuer neu in Betrieb 
genommenen Anlagen ist zu erwarten, daß in der 

Regel die Schaltstufe I I I ausreichen wird und nu r 
vorübergehend rund für kurze Zeit auf Stufe I I zu­
rückgegangen werden m u ß . Voraussetzung dafür, ist 
allerdings, daß die Wasserführung annähernd, nach 
Regelj ahreswerten verlauft, keine größeren Maschi­
nenschäden eintreten und die Kohlenversorgung der 
Dampfkraftwerke ungeschmälert bleibt. Darüber hin­
aus m u ß noch bei al len Verbrauchern Disziplin u n d 
genaues Einhal ten der Strombezugsgenehmigungen 
vorausgesetzt werden. 

Genehmigte HÖchslverbrauchsmengen im 
Industriesirom-Verteilungsplan 1950/51"-) 

(Verbundnetz) 
. Schaltstufe 

Industriezweig I II III IV 
Höchstverbrauchsmengen in \ 1.000 k"»h 

Kohlenbergbau u. Salinen. 5.045-0 5.195-0 5.295^0 5.295-0 
Erdölgcw. U.Verarbeitung. 3.618-5 4.089-0 4 . 1 W 0 4 .1W0 

762-5 768-5 768-5 768-5 
281-0 346-0 366-0 381'0 
118-0 210-0 . 2 W 0 210-0 
859-5 953-5 953-5 1.025-5 

1.487-4 1.651-4 1.666-4 1.674-4 
Sonstige Lebensmittel 2.261-5 3.275-0 3.764-5 4.283-5 

3.128-9 3.222-9 3.241-9 3.241-9 
Lagerhäuser und Gutshöfe. 326-0 358-0 372-0 393-0 

400-0 647-0 840-5 .. 917-5 
1.483-0 2.808-0 3.198-5 3.198-5 

i6.553-0 22.983-0 27.893-0 29.493-0 
2.356-0 3.854-0 5.011-0 5.051-0 

610-0 930-0 1.153-0 1.163-0 
1.157-0 2.072-5 .3,152-5 3.167-5 

808-0 1.883-5 2.757"5 2.777-5 
3.102-0 5.035-0 6.317-4 6.317-4 

Eisen- und Metallwaren... 1.430-8 3.8757 5.6697 5.841-7 
Elektro-Schwachstrom 637 r0 1.430-0 2.114-0 2.168-0 

611'0 1.488-0 2.192-5 2;227'5 
620-0 2.740-5 4.170-0 4.783-0 
182-0 3 .2W0 5.054-0 5.861-0 
24'0 621-0 1.349-0 2.125'5 

Bauindustrie u. Baustellen . 186-0 240-0 300-5 3 W 5 
441-0 1.372-5 2.262-4 2:688-4 

9-0 404'5 831'0 891-0 
540'5 869-0 972-0 972'0 

24.620-4 28.978-4 31.387-6 36.311-6 

— 500-0 l.ooo-o 2.000-0 
4.783-0 6.126-0 8.306-0 10,532-0 

79-0 129'0 154-0 163-0 
247-0 405'8 456-8 495-8 

— 8'0 15-0 ' 15-0 
150'0 272-0 294-0 294-0 

1.743'0 3.630-8 5.501-8 6.010-8 
64'0 180 -0 259-0 •• 259-0 

479-0 710-0 800-4 800-4 
824-0 1.519-0 2.233-0 2.906-0 
274-0 313-0 335-0 365'0 
111-0 208-0 , • 338-0 343-0 

82.413-0 119.517-5 147.070-9 161.840-4 
1949/50 70.100:0 ioi.700'0 116.400 -0 137.100 -0 
1948/49 .60.100-0 81.600-0 94.800*0 103.500-0 

i ) Statistik des Bundeslastverteilers im Bundesministerium für Verkehr und 
verstaatlichte Betriebe. 

Die arbeitsintensiven Betriebe wurden besonders 
berücksichtigt, damit bei vorübergehendem Übergang 
auf Schaltstufe I I größere Arbeiterentlassungen mög­
lichst verhindert werden. 
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Gegenüber dem letzten Winterha lb jahr würde 
die Summe aller genehmigten Höchjkverbrauchs-
mengen, d ie erfahrungsgemäß allerdings n u r zu 85 % 
ausgenutzt werden, in al len Dringlichkeitsstufen be­
trächtlich erhöht, so daß der genehmigte Gesamt-
stromve'fbrauch bei Schaltstufe I u m 17*5 %, bei 
Stufe I I u m 17*5%, bei Stufe I I I u m 26*4% u n d bei 
Stufe IV u m 18% größer ist als 1949/50. Sämtliche 
Ziffern beziehen sich auf das Verbundnetzgebiet, d. h. 
auf Österreich ohne T i ro l u n d Vorarlberg, wo die 
Deckung des Industriebedarfes aus der eigenen Er­
zeugung gesichert ist. Aber auch dor t wurde der Ver­
teilungsplan nach den gleichen Grundsätzen aufge­
stellt. 

Die Statistik zeigt, daß das Land Oberösterreich 
(Ranshofen!) weit a n der Spitze aller Stromverbrau­
cher liegt. R u n d ein Drit tel (in Dringlichkeitsstufe I 
sogar 40 %) aller genehmigten Höchstverbrauchsmen-
gen (50*6 Mill . kWh) entfällt auf Oberösterreich, 
38*6 Mill. kWh entfallen auf Steiermark, 29*6 Mill . 
kWh auf Wien , 23*2 Mill. k,Wh auf Niederösterreich 
u n d der Rest auf Kärnten u n d Salzburg. Der Ver­
brauch in T i ro l und Vorarlberg mi t r u n d 19 Mill. 
kWh bei Schaltstufe IV ist in Anbetracht der dor t 
vorhandenen Kraftwerkskapazität bescheiden. 

5» 
Höchstverbrauchsmengen nach Dringlichkeitsstufen 

und Bundesländern1) 
Landeslastvertciler- T / Dringlichkeitsstufe 

Gebiet 1 n III f IV Summe 
Höchstverbrauchsmengen in 1.000 kWh 

Wien 12.065 -1 9.315"3 6.8847 I 1.312 -0 29.577 - l 
Niederösterreich . . .< U.498'6 5 .01f5 4.178--6 ' 2.490 -0 23.178 -1 
Oberösterreich 33.139'9 6.753"5 5.118-9 5.548 -0 50.560-3 
Steiermark 18.2327 10.885'4 7.549 -4 1.888"5 38.556'0 
Kärnten 5.193"0 3.109'S 2.375 -0 2.960"0 13.637"5 
Salzburg 2.283 7 2.029'3 1.447'4 S71'0 6.331'4 

Summe Verbundnetz 82.413'0' 37.104'5 27.553'4 14.769 -5 161.840-4 

Tirol 4.886 -2 4.549'5 3.663'8 978"0 14.077-5 

Vorarlberg 2.222'Q 1,364'Q 1.086'Q 197'0 4.869'Q 

Österreich insgesamt .89.521 "2 43.018"0 32.303"2 15.944'5 180.786 -9 
*) Statistik des Bundeslastverteilers im • Bundesministerium für Verkehr und 

verstaatlichte Betriebe. . -

Das größte Problem wird auch im kommenden 
Winte r die Deckung des Spitzenverbrauches zu ver­
schiedenen Tageszeiten sein. Die Energiewirtschaft 
ha t schon in den vergangenen Winterha lb jahren die 
Differenzierung des Arbeitsbeginnes u n d zumindest 
zu einem Te i l Nachtarbei t gefordert. Abgesehen 
davon, daß solche Lösungen bisher auch auf der 
Arbeitnehmerseite auf Widers tand gestoßen sind," 
sträuben sich auch die Unte rnehmer dagegen, weil 
Nachtarbei t bei geringeren Leistungen viel höhere 
Lohnkosten verursacht, denen gegenüber der billigere 
Nachtstrom nicht ins Gewicht fällt. 

Gewerbliche Produk t ion 
Dazu statistische Übersichten S. 454—459 

I n der letzten Zeit verstärkten sich die günstigen 
Anzeichen für eine Te i lnahme der österreichischen 
Industr ie an der Wel tkonjunktur . Die Exportkon­
j u n k t u r beginnt sich auch auf Konsumgüterzweige 
auszudehnen, die bisher keine oder nu r -wen ig Ex­
portmöglichkeiten hat ten. Allerdings ist abzuwarten, 
wie weit das 4. Preis-Lohn-Abkommen, die Wechsel­
kursregulierung u n d das Steigen der Röhstoffpreise 
diese Exportchancen bestehen lassen. Auch die Be­
schaffung von -Roh- und Hilfsstoffen sowie Produk­
tionsmitteln wird mi t deren Verknappung und Ver­
teuerung immer schwieriger. Fü r einige Rohstoffe 
werden von den ausländischen Lieferanten schon 
jetzt keine Nachbestellungen mehr angenommen. 

Die Industr ieprodukt idn ha t sich im Ju l i und 
August relativ gu t gehalten. . 

.. Der Gesamtindex der Industrieproduktion, der 
im J u n i nach endgült igen Meldungen mi t 145*1% 
(1937 = 100) einen neuen Höchststand erreicht 
hatte, ging im Ju l i saisonbedingt auf 133*2% 
zurück. Wegen geschlossener Betriebsurlaube sind 
besonders die Indizes der Gießerei-, Elektro- u n d 
Lederindustr ie stark gesunken. Auch im August 
'dürfte sich die Urlaubssaison noch stark ausgewirkt 
haben. Die bisher vorliegenden Teilindizes deuten 
darauf hin, daß im August keine wesentlichen Ver­
änderungen eingetreten sind. 

Produktion, Beschäftigung und 
Gesamtindizes der 

Zeit Produktion Beschäftigung Produk­
tivität 

0 1937 100-00* lOO'OO 100"00 
0 1948 88'67 135"33 65 -54 
0 1949 118"49 149'67 79 -17 
1948 V. 83 7 9 133"67 62'68 

VI. 96-83 135-30 71 -57 
VII. 87-33 135-83 64'29 

1949 V. 118-90 147-28 8073 
VI. 122-33 148-96 82"12 

VII. 120-00 150-52 79-72 
1950 V. 137-99 15771 87'50 

VI. - 145-05 157-80 --91-92 
VII. 133"18 158'07 84'25 

Produktivität 
Indizes der 

dauer­ nicht 
haften dauerhaften 

Güter 

ioo-oo ioo-oo 
104-37 73-27 
144-27 96-15 

95-08 70-98 
114-28 79'69 
109-13 66-18 
145-88 95'06 
145-55 100-97 
149-42 94-03 
164"45 110-91 
47S-52 - 5 1 5 ^ 6 5 = 
165-94 104-19 

Die Beschäftigung in der Industr ie blieb im Ju l i 
fast unveränder t (Juni 157*8, Ju l i 158*1). Dement­
sprechend ist auch der Produktivitätsindex, der im 
J u n i mit 91*9 ebenfalls einen Höchststand erreicht 
hatte, im Ju l i um 8 % zurückgegangen. 

Die Bergbauproduktion. war auch i m August auf 
bisheriger Höhe . Die Absatzlage des Kohlenberg­
baues ha t sich weiter entspannt. Die saisonmäßige-Be­
lebung des Kohlengeschäftes wurde durch die Preis­
steigerungen bei einigen Importkohlensorten ver-



Produktionsindizes wichtiger Industriezweige 
Gesamt. Bergbau Magnesit- Eisen­ Metall­ Fabrzeug- Masch.- Baustoff- Chemische Ind. . Papier- Leder- n. Tcxtit 

Zeit index Ina. hütten hütten Ind. Ind. Ind. %) ') . Ind. Schnh-Ind. Ind. 
0 1937 = 100 

0 1948. . . . 88 -67 101-61 120-32 10674 161-92 84-24 100 -39 108-25 121-47 144-69 66 - 84 56 -19 50-53 
0 1949. . . .118-49 116-38 151 -15 143-89 189-80 137 -82 ,15?'99 141-78 155-94 167'62 83 -03 77*24 76-62 
1948 V. . . . 83 -79 89 -85 105-64 8?"80 245 -93 65-37 92-81 106-06 . 11175 135-49 60-56 54-06 39*69 

VI. . . . 96-83 108-68 122-02 117-59 275-34 87-48 99-41 13'5-41 130-'91 152-10 : 71-03 62-56 50-49 
VII.. . . 87-33 193-57 133'29 113-48- 292-83 81'04 90-48 136*60 120-51 155'48 - 74-73 54-65 42-83 

1949 V. . . .118-90 11175 151-95 151 -32 249-88 136-06 158-21 158-81 16172 175-80 84-17 83-51 75-80 
VI. . . .122-33 114'04 163-00 136-92 327-96 133-07 149'86 167-15 168-57 184-83 86-45 95-23 76-12 

v n . . . .120-00 115-11 148-10 144-91 36139 132-67 154-87 181-46 159-56 175'37 87-01 65'99 63-89 
1950 V. . . .137-99 119-38 164-39 14677 280-36 165-90 185-05 172-56 179-82 197-15 90-19 87-38 ' • 87 -54 

VI. . . .145-05 130-34 156-16 16176 366-30 178-40 189-36 190-50 178-95 191-07 , 93-29 82-57 93-47 

v n . . . .133-18 130-00 154-64 156M6 402-20 190-86 172-08 185'26 169-26 191-36 92 -66 51-25 71-99 
v r a , . 129'29 162-00 148-85 95-87 

J ) und *) Chemische Industrie: l ) mi t , *) o h n e Berücksichtigung der Gummiindustrie. 

Bergbauproduktion 
Zci- Bisenetz Blei-2inker2 Kupfererz Graphit 

in Tonnen 
Graphit 

0 1937 157.058 9.396 602 1.513 
0 1949 123.968 7.585 4.650 1.174 
1949 VI, 122.254 9.510 4.255 1.236 

VII 123.014 3.522 4.770 1.254 
VIII 128.0/53 8.395 5.691 «1.371 

1950 VI 147.000 9:622 5.658 1.261 
VII 167.744 3.581 5.761 1.000 

VIII 148.274 8.818 5.643 1.320 
Zeit Salzsole Rohkaolin Rohtalkum Ton 

m> in Tonnen 

0 1937 . . . 44.786 12.802 1.424 533 
0 1949 62.073 12.734 4.346 3.365 
1949 VI 102.564 lS.958 3.487 3.193 

VII 74.409 16.233 3.793 3.265 
VIII 82.478 14.818 ' 3.788 3.982 

1950 VI 81.483 19.717 3.665 3.544 
VII 92.583 18.951 4.343 4.051 

VIII 56.246 10.265 4.977 
' « 

3.169 

stärkt. Verschiedentlich ergab sich dami t ein neuer 
Anreiz für den heimischen Kohlenbergbau. 

In den übrigen Bergbauzweigen blieb, abgesehen 
von einzelnen Rückgängen wegen der Urlaube, die 
Produktion unverändert . 

Die Magtiesitindastne ha t trotz Ur lauben die 
Produktion weiter erhöht. Der Gesamtindex erreichte 
im August 162'0% von 1937. Die Kapazität der ein­
zelnen Werke ist voll ausgenützt, d ie Exportläge un­
verändert günstig. 

Produktion der Magnesitindustrie 
Zeit Gesamt­ Roh- Sinter- kaustisch gebr. Magncsit-Zeit 

index Magnesit steinc 
in Tonnen 

0 1937 lOO'O 33:155 9.128 3.930 5.042 
0 1949 151-2 41.989 . 16.915 6.010 9.109 
1949 VI. 163-0 43.540 15.026 7.333 9.513 

VII. 148-1 43.346 14.810 4.461 8.998 
VIII. 155-3 47.033 14.768 4.863 9.345 

1950 VI. 156'2 44.540 13.258 5.226 9.545 
VII. 154-6 41.840 13.103 8.827 9.522 

VIII. 162'0 47.104 13.414 8.804 9.603 

Die Aufträge für die eisenerzeugende Industr ie 
werden von T a g zu T a g häufiger u n d dringender. 
Die Werke sind voll ausgelastet u n d für lange Zeit 
ausverkauft. Die Versorgung mi t Schrott und Legie­
rungsmetallen wird allerdings immer kritischer. Die 
Vorrate reichen n u r für kurze Zeit u n d Nachschaf­
fungen sind derzeit fast unmöglich. Das beabsichtigte 
Schrottkompensationsgeschäft mi t Westdeutschland 
gegen steirisches Eisenerz konnte nicht meh r abge­
schlossen werden. Der Roheisenexport ist in den 
letzten Monaten auf r u n d 50% der Produkt ion ge­
stiegen. Die Steigerung der Verarbeitung im In land 
ist leider noch nicht möglich, weil die dafür nötigen 
neuen Großanlagen noch nicht fertig sind. Außer für 
Roheisen laufen in der letzten Zeit noch viele An­
fragen nach Blechen, Drah t u n d Qualitätsstählen 
ein. Ein großer Te i l der Aufträge kann von den 
Werken nicht mehr übernommen werden. F ü r Fein­
bleche u n d einige Eisensorten, nach denen die Nach­
frage besonders groß ist, besteht noch immer Aus­
fuhrsperre. Die Weltmarktpreise für Eisen u n d Stahl 
haben weiter .angezogen. 

Produktion der Eisenhütten 
Zeit Roheisen Rohstahl Walrwarcn 

in Tonnen 

0 1937 . . . .32.427 54.143 35.604 
0 1948 ,51.101 54.015 32.125 
0 1949 .. . ...69.812 39.548 44.519 
1949 VI., , 74.148 56.872 41.049 

v n , 77.296 74.516 43.960 
VIII 75.922 69.133 42,975 

1950 VI, , 73.883 78.901 49.314 
VII,, , ,. .76.722 75.187 49.380 

v m , , , , 69.712 76.141 46.211 

Der Gesamtindex der eisenerzeugenden Industr ie 
ist im August, vor allem wegen der Urlaube, wieder 
etwas zurückgegangen. <• 

A m 5. September wurde in Donawitz ein dri t ter 
Hochofen in Betrieb genommen, durch den der Er-
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zeugungsausfall des bei einer Explosion beschädigten 
Ofens ersetzt werden soll. Gegenwärtig sind insgesamt 
fünf Kokshochöfen (3 in Donawitz u n d 2 in Linz) 
u n d ein Holzkohlenhochofen (Werfen-Salzburg) in 
Betrieb. 

. D i e Meiallhütteji erreichten im Ju l i einen neuen 
Pröduktionsrekord. Die Aluminiumerzeugung stieg 
auf 3.247 t, d'. i. das rund Neunfache der Produkt ion 
von 1937. Die Beschaffung genügender Mengen von 
Tone rde erforderte große Exporte von Alumin ium. 
Auch die Blei- u n d Kupferproduktion ist gestiegen. 

Produktion der Metallhütten 
Zei t W e i c h b k i Elcktrolytkupfer A l u m i n i u m 

0 .1937'. . . . , . .926 173 : 367 
0 1949 733 314 1.233 
1949 V 836 328 1.804 

. VI 733 314 2.551 
v n . . ,729 376 2.941 

1950 V 842 433 2.016 
VI 805 401 2.810 

VII. ,..844 429 3,247 

Viele Gze/Jera'betriebe. sind heuer zu Gemein­
schaftsurlauben übergegangen, so daß die Produk­
tion im Ju l i u n d besonders im August stark gesun­
ken ist. Anfangs September ist eine merkliche Ge­
schäftsbelebung eingetreten u n d es wurden auch zu­
sätzliche Arbeitskräfte eingestellt. 

Der Index de r Fa/irzt?ugindustrie ist im Ju l i auf 
190"9% von 1937 (Juni 178 '4%/ gestiegen. I n den 
letzten Monaten ha t /besonders die Erzeugung von 
Lastkraftwagen, Trak to ren u n d Motorrädern stark 
zugenommen. Die Mehrprodukt ion/ ist fast aus­
schließlich im Export , der seit Jahresbeginn stark 
steigt, abgesetzt worden. Das Personenwagenassemb-
lirig u n d die Fahrraderzeügung haben an dieser 
Entwicklung keinen Anteil . 

Die M<2jc/zme >nproduktion ist im Ju l i saison­
bedingt zurückgegangen. Die Exporte sind in den 
letzten Mona ten daue rnd gestiegen. Die großen 
Schwierigkeiten bei der Beschaffung von Maschinen 
aus dem Ausland begünstigen d ie Bestrebungen 
zahlreicher Firmen, durch Neukonst rukt ionen ihr 
Produkt ionsprogramm auszubauen u n d die bisherige 
ausländische Konkurrenz zu ersetzen.. Bei Fertigun­
gen, die jahrzehntelange Erfahrungen u n d kost­
spielige Versuche voraussetzen, ist dieser Weg meist 
mi t Kostenerhöhungen verbunden. Dennoch dürfte 
— wie der Export vieler solcher Neuhei ten beweist — 
auch manche konkurrenzfähige Fer t igung neu auf­
genommen worden sein. 

Der Index der £Ze/Uroindustrie ist im Ju l i stark 
zurückgegangen. I n fast allen Sparten war die Pro­
dukt ion wegen der Urlaube, aber auch' wegen zu­

nehmender Röhstoffschwierigkeiten bedeutend gerin­
ger als im Jun i . Falls der Kupfermangel weiter an­
hält, wird man bald wieder auf Alumin ium über­
gehen müssen. Die Elektroindustrie erwartet für die 
nächsten Monate eine starke Belebung des Geschäftes 
bei Konsumartikeln. 

Produktion der Elektroindustrie 

Zeit Ble i ­
kabel 

/ 

Isolierte 
Le i tungen 

1 .000 ni 

G l ü h ­
lampen 

1 .000 St. 

Radio­
apparate 

St . 

0 1937 . . . 315 2.050 957 10.623 
1949 V . ..1.298 3.199 2.050 7.137 

VI. . .. 983 3.845 2.050 6.557 
VII. . ..1.152 2.994 1.271 9.223 

1950 V. . ..1.553 3.871 2.128 9.032 
VI. . ..1,479 3.035 2.223 13.028 

VII. . ,1 233 2,696 1.613 7.634 

Die jBaMjio/Jindustrie ha t sich in der letzten 
Zeit wieder etwas erholt. Die Nachfrage kann aber 
noch immer mühelos befriedigt werden. Die Ziegel-
u n d iTalkpreise, die während der Absatzstockung stark 
gesunken waren, haben das frühere Niveau nicht 
mehr erreicht. Die Zementindustrie ist gleichbleibend 
gut beschäftigt. 

; Der Gesamtindex der Baustoffindustrie, der im 
J u n i 190"5% betragen hatte, ist im Ju l i wieder auf 
J85 '3 % zurückgegangen. 

Produktion der Baustoffindustrie 

Zeit Index Mauer­
z i ege l 

1 .000 S t . 

Zement Kalk 

T o n n e n 

Hcraklith 

0 1937 . . ..ioo-oo 54.000 35.750 5.679 4.308 
1949 V . . ..158-81 45.833 101.055 30.398 13.100 

VI. . ..167-15 59,449 99.557 29.416 13.720 
VII. . ..181-46 65.610 112.533 24.987 16.350 

1950 V . . ..172-56 56.065 113.689 27.80.0 • 12.080 
VI. . ..190-50 64.372 119.514 22.651 12.700 

VII. . .'.185-26 62.257 129.509 18.409 13.150 

Der Index der chemischen Industr ie ist im Ju l i 
gesunken. Einer bereits stark sjaürbaren Verknappung 
u n d Preissteigerung bei ausländischen Rohstoffen 
steht eine wachsende Nachfrage im In land — zumin­
dest nach Konsumart ikeln — gegenüber. 

Produktion der chemischen Industrie 

Zeit 
K a l k a m m o n - Karbid 

Salpeter 
in Tonnen'' 

Zündhölzer 

1 .000 Schachteln 

Seife und Kautschuk-
Waschpulver waren 

• i n ' T o n n e n 

0 1937 -. 5251) 408 16:667 • 2.750 
0 1948 21.892 : . 662 22.045 2.715 693 
0, 1949 24.013 673 ; .43.000 • • 3.298 1.206 
1949 V. 26.725 1.178 39,850 3.400 1.221 

" VI. . 24.255 880 39.302 3.590 1.203 
VII. 26.142 894 36.186 3.400 1.162 

1950 V. 34.008 1.435 56.225 2.870 1.326 
VI. 31.565 1.400 60.737 2.235 1.370 

VII. 27.379 1.346 42.673 3.540 1.141 
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Besonders stark ist im Ju l i der Inlandsabsatz 
der Stickstoffwerke Linz gestiegen. R u n d 24.000 1 
wurden im In land abgesetzt. Offenbar hat ten neben 
dem vom Werk gewährten Staffelrabatt besonders die 
bevorstehenden Preissteigerungen die Kauflust ver­
stärkt. Auch das Auslandsgeschäft der Stickstoff­
werke verläuft befriedigend. 

Die Karbiderzeugung hat in den letzten Mona­
ten ihren H ö h e p u n k t saisongemäß erreicht, wird aber 
im Win te r wegen Strommangels wieder sinken. 

Besonders schwierig ist die Lage der Kautschuk­
industrie, -weil die Weltmarktpreise stark angezogen 
haben u n d Lieferungen fast nicht zu erhalten sind. 
Auch synthetischer Kautschuk ist nicht mehr ver­
fügbar. 

Stark gestiegen ist die Nachfrage nach Seife u n d 
Waschmitteln. H ie r sind zwar größere Rohstoffvor­
räte vorhanden; wer aber seine Lager ergänzen will, 
m u ß schon zu höheren Preisen einkaufen. 

Die Holzversorgung der Papierindustrie 
. . . Holzzugnng Holzvcrbrauch 
M°nac fy~ fm 

1950 1 132.579 147.043 
II 170.463 134.181 

III 198.020 160.718 
IV 167.713 136.059 
V 196.351 153.501 

VI 157.712 145.180 
VII 14T.416 145.419 

Die Papier industr ie ist unveränder t gut be­
schäftigt. Die Kapazität der Werke ist voll ausge­
nützt. Die Exportsi tuation, die sich sj:hon im Früh­
jahr gebessert hatte, ist seit dem Beginn de r inter­
nat ionalen Konjunktur noch günstiger geworden. Die 
Betriebe sind mi t Rohstoffen für mindestens ein 
halbes J a h r eingedeckt. Der Holzzugang hat im Ju l i 
zwar etwas abgenommen, deckt aber noch immer den 
laufenden Verbrauch. Außerdem beginnen jetzt erst 
die Holzkäufe aus der heurigen Schlägerung. 

Energieverbrauch der Papierindustrie 
Kohlen Stromverbrauch 

Monat v e r b r a u c h I n s g . Eigenstrom Frcmdstrom 
in t in Mill. kWh 

1950 1 40.710 29'5 22"4 71 
II 36.844 26-9 197 7"2 

III 38.076 30-6 231 6-5 
IV 32.444 28'2 21*3 6'9 
V 32.521 291 213 78 

VI 32.439 291 20'6 8'5 
VII 31.674 29'9 20-8 91 

*) Auf Steinkohlenbasis umgerechnet. 

Der Energieverbrauch der Papierindustr ie blieb 
im Ju l i annähernd gleich, n u r der Fremdstrombezug, 
mußte gesteigert werden, weil - d ie Eigenanlagen 
infolge Trockenhei t zu wenig. Strom lieferten. 

Wegen geschlossener;, Betr iebsurlaube war : die 
Produkt ion in der Leder- u n d ScAu/iindustrie nur 
gering. Der Produktionsindex sank auf 50 '3% von 
1937. I m August war d ie Erzeugung ebenfalls noch 

eine Woche durch Ur laube unterbrochen. F ü r die 
nächsten Monate k a n n mi t einer Belebung der Nach­
frage u n d mi t Produktionssteigerungen gerechnet 
werden. In der Ledertreibriemen- und technischen 
Lederart ikelindustrie ha t sich der Absatz bereits stark 
erweitert, so daß schon wieder längere Lieferfristen 
beansprucht werden. 

Die Produkt ion der Textilindustrie ha t sich im 
Juni u n d Ju l i wieder erholt. Der Rückgang, der 
hohen Einfuhr von Fertigwaren aus der Tschecho­
slowakei und Italien, die internationale Verknappung-
an Rohstoffen u n d die innerwirtschaftlichen Ereig­
nisse haben d ie Nachfrage wieder belebt. Der Ge­
samtindex der Text i l industr ie stieg von 87"5% im 
Mai auf 93'5% im J u n i u n d ging im Ju l i wegen 
Ur laube auf 72'0 % zurück. 

Produktion der Textilindustrie 
Zeit Baumwollgarn') Wollgarn 2 ) 

in Tonnen 

Baumwoll­
gewebe-1) 

Wollgewcbc2) 

1.000 m 

0/1937 2.791 9.040-9 « 

0/1948 .. 1.393 569 5.362-0 694-3 
/ 0 1949 2.030 793 8.004-6 1.082-6 
1949IV 1.935 782 7.209-5 1.057-5 

V 2.086 814 7.658-9 1.235'1 
VI 2.039 810 7:725-5 .1.058-9 

1950IV 2.243 883 9.446-5 1.184-8 
V, . , ,2.168 820 9.614-3 1.130-3 

VI. , 2.454 860 9.601-3 1.259-5 
l) Einschließlich Zellwollgarne brw. Gewebe B-Typ. — ?). Einschließlich 

Zellwollgarne bzw. Gewebe W-Typ. 

Der Rohstoffverbrauch ha t im J u n i in den wich­
tigsten Positionen, u. a. bei Baumwolle u n d Schaf­
wolle sowie bei Baumwoll- und Schafwollgarnen, er­
heblich zugenommen. Die Importe von Baumwolle 
und besonders von Wolle aus dem E R P sind aller­
dings zurückgegangen, während die Einfuhr von 
Baumwoll- u n d Schafwollgarnen gestiegen ist. 

Der Kohlenverbrauch der Text i l industr ie ha t 
im J u n i u n d Ju l i stark abgenommen, der Stromver-

Energieverbrauch der Textilindustrie^ 
Kohle und Stromverbrauch 

Monat Heizöl Insgesamt Eigenstrom Fremdstrom 
I in Millionen kWh 

1950 I 16.653 15*2 9-2 6-0 
II 16.404 147 9'0 • 57 

III 13.536 16-1 io-o 61 
IV, . . ..,.,12.272 . 13'8 8-5 5-3 
V 15.619 133 8'3 5-0 

VI . , 9.920 13"7 81 5'6 
VII. . . , . . . 7.866 I I I 6'2 4-9 
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brauch ist im J u n i gestiegen u n d im Ju l i gefallen. 
Auch hier müß te wegen geringerer Leistungen der 
Eigenanlagen der Fremdstrombezug erhöht werden. 

Nach den n u n vorliegenden Daten über den 
Absatz der bäumwollverarbeitenden Industr ie ergibt 
sich für das I I . Quar ta l 1950 ein Absatzrückgang von 
17*3 Mill. Meter (I. Quartal) auf 16'2 Mill . Meter. 

Inlandsabsatz der Baumwollindustrie1) 
I. Quartal 1950 II. Quartal 1950 

Baumwollwarcn in Metern 

Fabnenstoffe 8.492 2.035 
Eiriagcstone 248.978 213.646 
Wäschceinlagestoffe 11.196 13.602 
Pflaster- und Heftstoffe. 11.616 19.970 
Technische Gewebe . . . 869.356 651.683 
Verbandmull 711.444 1,190.426 
Windclmull 165.712 94.783 
Besatzstoffe 11.443 5.453 
Schirmstoffe 9.705 20.065 
Futterstoffe 500.337 528.037 
Schuhfutterstoffe 53.164 51.682 
Kopftuchwebe 21.192 59.629 
Taschentuchwebe 208.974 135.828 
Handtuchstoffc . 105.606 93.064 
Frottierhandtuchgewebe 64.404 10.718 
Geschirrtuchwebe * 6.254 ' 3.925 
Tischtücher '. j «.. 60.665. 40.535 
Staub- und Scheuertücher 124.683 72.177 
Matratzengradl 85.065 51.722 
Dekorations- und Möbelstoffe 101.015 90.646 
Vorhangstoffe 207.423 183.143 
Bettdeckenstoffe 32.184 45.049 
Badetücher 6.893 7.012 
Frottierwaren , 14.106 29.866 
Windelflanell . 31.924 4.908 
Miederstoffe 6.972 6.559 
Molino, Cottone 4,751.003 4,658.852 
Schürzenstoffe .• 228*392 317.289 
Berufskleidctstoffe 574.553 747.355 
Hosen- und Unterhosenstoffef. 60.298 I 73.743 
Kleiderstoffe 2,346.320 l 2,803.262 
Hemdenstoffe 2,808.778 J 1,847.072 
'Frauenwäschestoffe-.... 361.26 L I • 125.265 
Flanelle und Barchente 326.418 197.444 
Inlette. ~ 191.446 206.015 
Leintuchwebe 319.868 121.3.11 
Bettwäschestoffc 1,636.914 1.479.860 
Diverse Gewebe 2.568 38.430 

Insgesamt 17,286.622 16,242.061 

Statistik des Verbandes der Textilindustrie. 

Die Text i l industr ie kämpft seit einiger Zeit mi t 
s trukturellen u n d konjunkturel len Schwierigkeiten. 
Die Kriegsschäden an Maschinen konnten zwar an­
nähernd beseitigt werden; damit erreichte die Tex­
ti l industrie aber erst den schon damals nicht kon­
kurrenzfähigen Stand von 1937. U m in Zukunft der 
Liberalisierung standhal ten zu können, p lant die 
Text i l industr ie umfassende Investitionen. Sie werden 
nicht leicht realisierbar sein, weil die notwendigen 
Maschinen u n d Ausrüstungen fast nu r aus dem Aus­
land bezogen werden, können. 

Das Investmonsprogramm 1950/52 sieht für die 
Text i l indust r ie Investitionskredite von 240 Mill. S 
aus Counterpart-Mit teln vor; im ersten Halb jahr 
1950 sind 35-Mill. S zugeteilt worden. 

Die starke Verteuerung der Textilrohstoffe ist 
bisher noch durch die Lagei^bestände gedämpft wor­
den. Die Wiederbeschaffung m u ß aber bereits mi t 
höheren Preisen rechnen; besonders der Bezug von 
Wolle ist sehr schwierig. Die Verknappungen haben 
auch die Nachfrage erhöht, so daß sich die Absatz­
krise der Text i l industr ie bereits wieder entspannt hat . 

In der Lebens- und Genußmittelindustrie haben 
die Brauereien dank der ungewöhnlich günstigen 
Wi t t e rung auch im Ju l i ihre Produkt ion steigern 
können. Mit einer Erzeugung von 372.000 hl wurde 
der bisher höchste Stand seit Kriegsende erreicht. 

Die Spiritusindustrie ha t im August den Absatz 
zwar leicht erhöht, doch hat das Finanzministerium 
wegen der großen Vorräte sowohl die landwirtschaft­
lichen Brennereien als auch die Sulfitspiritusfabriken 
zu einer einschneidenden Redukt ion der Erzeugung 
verhalten. 

Die Speisefettindustrie ist noch für längere Zeit 
m i t Rohstoffen eingedeckt u n d häl t die Erzeugung 
über dein, Vorkriegsniveau. 

Auch d ie Kaffeemittelerzeugung ist in den letzten 
Monaten gestiegen, während die Zuckerfabriken 
bis August noch stillagen. Der Gesamindex der Nah­
rungsmittel industr ie erreichte im Ju l i mi t 120'0% 
einen neuen Höchststand. 

Die Produkt ion der Tabakfabriken ist nach der 
starken Steigerung im J u n i (auf 141*8%) im Ju l i 
wieder auf 132"! u n d im August auf 111*9% zurück­
gegangen. 

I n der Sägeindustrie ist die Einkaufssaison in 
vollem Gange. Die steigenden Rundholzpreise u n d 
das Aufhören der Kompensationsgeschäfte haben die 
Exportfähigkeit de r Sägeindustrie vermindert . Viel­
fach befürchtet man sogar, d a ß sich der Export 
auf Rundholz verlagert. Der In landsmarkt ha t sich 
ebenso wie in der holzverarbeitenden Industr ie noch 
nicht sehr belebt. Es ist aber kein weiterer Rückgang 
eingetreten. Die Exporte der holzverarbeitenden In­
dustrie sind mi t Ausnahme von Holzhäusern im Jul i 
stark gesunken. (Siehe Tabel lenanhang, S. 451.) 

Umsätze 
Dazu statistisdie Übersiditen S. 460 

Der lebhaftere Geschäftsgang im Einzelhandel 
hielt auch im August an. • Zwar nahmen die Um­
sätze in einigen Branchen etwas ab, sie waren jedoch 
höher, als saisonmäßig zu erwarten gewesen wäre. 
Erfahrungsgemäß bringt der August für den Einzel­
handel den Tiefpunkt zwischen Frühjahrs- und 
Herbstsaison mi t Umsätzen, die bis 30% unter denen 
des Ju l i u n d vereinzelt sogar un ter denen der 
schwächsten Monate J änne r und Februar liegen. In 



diesem J a h r e lagen die Umsätze nicht n u r beträcht­
lich über denen der ersten Monate des Jahres, son­
dern auch vielfach höher als im Ju l i . Die Erlöse des 
Vorjahres, die im Mai u n d J u n i vielfach nicht mehr 
erreicht oder n u r sehr knapp überschri t ten wurden; 
konnten meist wieder — beinahe wie im Ju l i — über­
troffen werden. 

Die relativ hohe effektive Nachfrage war dem 
Sinken des Sparens der Konsumenten u n d dem Stei­
gen der E innahmen aus dem Ausländer-Fremden­
verkehr vor allem in den westlichen Bundesländern 
zu verdanken. 

Saisonmäßige und tatsächliche Entwicklung der 
Einzelhandelsumsätze einiger Warengruppen 

M o n a t E S " m 9 1 S '° " ) 1 9 4 9 1 9 5 0 

Jänner = 100 
Damenbekleidung Herrenbekleidung 

Mai 180 295 172 173 299 167 
Juni 149 200 138 156 177 199 
Juli 113 210 169 139 194 135 
August 76 209 131 104 180 126 

Schuhe Hausrat 

Mai 205 « 200 158 123 224 ' 108 
Juni 173 168 1147 109 154 107 
Juli 159 186 132 106 198 126*) 
August. , . . - . 113 176 137 104 232 146 s ) 

3 ) Berechnet auf Grund der Vorkriegsumsätze. — 2 ) Vorläufige Zahlen. 

Die Entwicklung war in den einzelnen Branchen 
sehr verschieden. Die Verkäufe von Möbeln und 
Hausrat n a h m e n in den Warenhäusern u m 20 %, im 
Fachhandel jedoch n u r u m 15% ^(Möbel) u n d 10% 
(Hausrat) zu. Die Umsätze von Textilien und Beklei­
dung sanken in den Warenhäusern, dife im Vormonat 
einen überdurchschnit t l ich guten j Geschäftsgang 
hatten, u m 6 % . Insgesamt nahmonf sie allerdings 
wegen der lebhafteren Verkaufstätigkeit ' im Fach­
handel u m 6% zu. Die vielfach günstigen Angebote 
der Anfang August i n einer Reihe von Fachgeschäf­
ten u n d Warenhäusern durchgeführten Resten­
wochen belebten vor allem die Umsätze von Meter­
ware (um 15%). Aber auch die Nachfrage nach 
Schuhen war größer (um 4 %) als im Vormonat . Da­
gegen n a h m e n bei Konfektion die Käufe etwas ab. 
Infolge dieser Entwicklung wurden die Vorjahrs-

Einzelhandelsumsätze im August 

Geschäftszweig 
1949 1950 

Veränderungen gegenüber 
Juli in % 

1950 gegenüber 
1949 in % 

Wiener Warenhäuser insgesamt. . + 2 - 0 — 3 - 3 116 -9 
davon 

Textilien und Bekleidung . . — 0'2 — 5'6 121'3 
Möbel und Hausrat , +17'3 +20"2 98'1 
Sonstiges . + 6 - 4 + l - 4 104 -6 

Konsumgenossenschaften . . . . — r s — 6'9 u r o 
Einzelhandel insgesamt.. l - 6 — O'l 1) 120-4 1) 

davon 
— O'l 1) 120-4 1) 

Nahrungsmittel . — r s — 5 - 4 113'3 
Textilien und Bekleidung. . — 2 - 2 + 5-9 129'8 
Sonstige Branchen . +11'6 + 5-5') 102'S') 

"•) Vorläufige Zahlen. 

erlöse bei Meterware u m 3 9 % , bei Schuhen sogar 
u m 5 3 % überschritten, während sie bei Konfektion 
n u r k n a p p erreicht wurden. 

Von den übrigen unter „Sonstige" zusammen­
gefaßten Branchen ha t der Hande l mi t Papierwaren 
die Umsätze bis u m 15% erhöht. Zum Te i l dürfte 
der Schulbedarf 1 ) vorzeitig gedeckt worden sein. Da­
gegen n a h m die Naclifrage nach Lederwaren, d ie im 
Vormonat saisonbedingt (Urlaube) lebhafter war, 
u m durchschnitt l ich 13% ab. Die Umsätze von Nah­
rungsmitteln, die im Ju l i infolge der Vorratskäufe 
entgegen der saisonmäßigen Entwicklung stark ge­
stiegen waren, gingen u m 5% zurück. 

Der Unterschied im Geschäftsgang der einzelnen 
Branchen in den letzten Monaten läßt erkennen, daß 
die Konsumenten seit Beginn der Korea-Krise ihre 
verfügbaren Kaufkraftreserven zunächst für d ie An­
schaffung gewisser Lebensmittelvorräte verwendet 
haben. Erst nachher wurden auch andere dauerhafte 
u n d minderwichtige Güter gekauft. Da sich die Ge­
schäftsbelebung n u r in sehr mäßigen Grenzen hielt, 
ist bewiesen, daß die politischen Ereignisse keine 
Schockwirkung ausgelöst haben u n d vor allem die 
verfügbare Kaufkraft sehr beschränkt ist. 

j Obwohl die Einzelhandelsumsätze i m Ju l i all­
gemein gestiegen waren, nahmen die Eingänge an 
Umsatzsteuer (einschl. Bundeszuschlag) im August 
u m 4 % ab. Dami t dürf ten zum Te i l die im Vor­
mona t relativ (im Vergleich zur Entwicklung der 
Einzelhandelsumsätze) hohen Steuerleistungen ausge­
glichen worden sein 2 ) . 

Die E i n n a h m e n an Verbrauchssteuern nahmen 
im August u m 2%, zu. Die Eingänge an Biersteuer 
stiegen u m 19%, d ie aus der Salzsteuer u m 2 3 % . 
Aber auch die Tabak- u n d die Weinsteuer brachten 
u m 6% u n d 7% höhere Erträge. Dagegen sank das 
Erträgnis der Zuckersteuer infolge der geringen 
Impor t e u n d Inlandslieferungen, u m 36 %. Die Ent­
wicklung der E innahmen aus der Zuckersteuer seit 
Beginn dieses Jahres u n d im Vergleich zum Vorjahr 
gibt gewisse Anhal tspunkte über die Bewegung des 
Angebotes u n d des Konsums von Zucker 3 ) . Nach der 
» . 

Erfahrungsgemäß tritt in der Papierwarenbranche sonst 
erst im September eine stärkere Umsatzbelebung ein. 

2 ) Von Juni bis August erhöhten sich die Eingänge an 
Umsatzsteuer um 4%; der Index der Einzelhandelsumsätze 
nahm von Mai bis Juli um 3% zu. 

3 ) Die Steuerpflicht entsteht bei Zucker — wie bei anderen 
der Verbrauchssteuern unterworfenen Waren — bei der Ausliefe­
rung vom Erzeugungsbetrieb und beim Import. Sie wird Ende 
des folgenden Monates fällig. Die Eingänge an Zuckersteuer 
hinken daher der tatsächlichen Anlieferung meist beträchtlich 
(mindestens um einen Monat) nach. Der Einfluß der Lager­
haltung auf die Entwicklung des Angebotes ist aus der Bewe­
gung der Steuereinnahmen nicht ersichtlich. 
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Entwicklung der Eingänge an Zuckersteuer 
vr - - 1 9 4 S W50 1950 in % von 1949 
M o n a t Jänner = 100 

Jänner lOO'O . lOO'O 113 -3 
Februar 48'1 71"3 lo8"l 
März 44'5 43'1 109*8 
April 74-4 47 -7 72'8 
Mai 85'9 7ö'3 100'6 
Juni 98'5 78'4 90'2 

. Juli 89'1 78'0 99'3 
August 55 -0 50'1 103"2 

Verknappung im Früh jahr besserten sich die An­
lieferungen seit Mai etwas, gingen jedoch im Ju l i 
neuerl ich zurück. W ä h r e n d zu Beginn des Jahres die 
E i n n a h m e n an Zuckersteuer beachtlich über dem 
Vorjahrsstand lagen, wurde er in den letzten Mona­
ten nicht oder n u r knapp erreicht. 

Arbeitslage 
Dazu slatistisdie Übersiditen S. 461—465 

I m August ha t sich d ie Arbeitslage gegenüber 
den Vormonaten nicht wesentlich verändert . Die Ge­
samtbeschäftigung stieg saisongemäß u m 0'6% auf 
1,985.100 u n d war ,genau so hoch wie i m August des 
Vorjahres. Die Zahl der Stellensuchenden sank u m 
3.549 auf 91.320, die der verfügbaren Arbeitslosen 
bis Ende August auf 89.546 (gegenüber der gleichen 
Zeit im Vorjahr ist dieser Stand u m 24.691 höher); 
a m 15. September betrug sie sogar n u r 86.977. 

Die Arbeitslage im August war durch das An­
laufen der Herbstsaison bestimmt. Die Arbeitslosig­
keit in de r Texti l - u n d Bekleidungsindustrie, die 
seit dem Frühjahr gestiegen war, n a h m im August 
u m fast 1.000 Personen ab, war aber immer noch 
mehr als doppel t so hoch wie vor einem Jahr . Die 
Zahl der offenen Stellen stieg in" ue r Texti l - u n d 
Bekleidungsindustrie, de r lederverarbeitenden und 
der Papierindustr ie u m mehr als die Hälfte, ob­
wohl i n de r Gesamtwirtschaft d i e Zahl der offenen 
Stellen zurückging (hauptsächlich verursacht durch 
die saisonmäßige Abnahme der offenen Stellen in 
der Landwirtschaft u m 2.193). Allerdings erreichte 
die Zahl der offenen Stellen — mit Ausnahme der 
Nachfrage nach Papierarbeitern — nicht die H ö h e 
des Vorjahres. 

Dieser saisonmäßige Umschwung entlastete etwas 
den Arbei tsmarkt für Frauen, auf dessen Schwächen 
in den letzten beiden Berichten hingewiesen wurde. 
Die Zahl de r Arbei ter innen in Industr ie , H a n d e l u n d 
Gewerbe n a h m zum ersten Male seit März wieder 
zu (von 347.600 im Ju l i auf 351.600 im August) u n d 
die Gesamtzahl der beschäftigten Frauen, die im 
Ju l i etwas gefallen war, stieg u m 3.500 auf 635.600 
u n d war dami t u m 2.400 größer als vor einem Jahr . 
Gleichzeitig ging die weibliche Arbeitslosigkeit u m 
1.000 zurück u n d war mit. 45.600 niedriger als in 

irgend einem anderen Monat dieses Jahres, aber u m 
13.100 höher als vor e inem Jahr . 

Allerdings dürften vor allem jüngere u n d neue 
Arbeitskräfte zusätzlich i n den Produktionsprozeß 
eingeschaltet worden sein. Während nämlich bei den 
Männern die langfristige Arbeitslosigkeit — gemessen 
an den Notstandshilfeempfängern —, die in 
den Win te rmona ten wuchs, mi t der Besserung der 
Beschäftigungslage langsam zurückging, so daß sie 
im August mi t 15.000 u m 300 niedriger war als zu 
Beginn des Jahres, stieg sie bei den Frauen trotz 
Zunahme der weiblichen Beschäftigung ständig u n d 
war im August mi t 15.500 nicht nu r u m 3.500 höher 
als im Jänner , sondern auch höher als die Zahl der 
männl ichen Notstandslrilfeempfänger 1). Diese Frage 
der langfristigen Arbeitslosigkeit verdient als wirt­
schaftliches u n d psychologisches Problem besondere 
Beachtung. 

' Zahl der Notstandshilfeempfänger 
1950 Männer Frauen Insges. 

1.000 Personen 

Jänner 1 5 3 12'0 27'3 
Februar . . . . 1 9 - 3 13"2 32'5 
März 22 -3 13 -9 3S"2 

(April 21"5 14 -3 35"8 

1950 Männer Frauen Insges. 
1.000 Personen 

Mai 19 -1 14 -3 33'4 
Juni 16 -7 14'4 31'1 
Juli 15 -0 14 -7 2 9 7 
August 15'0 15 -5 30'6 

/ 
/ Die Saisonbelebung sowie die Verstärkung der 

Bautätigkeit wirkte sich auch auf Wien, wo die Be­
schäftigungsentwicklung seit März stagnierte und 
sogar eine leicht fallende Tendenz zeigte, wohl tuend 
aus. Die Zahl der Beschäftigten (ohne Hausbesorger, 
Bundes- u n d Gemeindebedienstete) stieg in Wien 
von Ende Ju l i bis Ende August u m 4.900 auf 501.000 
(August 1949: 502.300). 

W e n n sich die bisherigen Tendenzen auf dem 
Arbeitsmarkt fortsetzen, dürfte die Arbeitslosigkeit 
im Laufe des Oktober auf ungefähr 85.000 Personen 
sinken (der vorjährige Tiefststand war 71.400) u n d 
im Win te r auf mehr als das Doppel te steigen, falls 
sich nicht die Expor tkonjunktur auf allen Gebieten 
fortsetzt oder noch rechtzeitig energische Gegenmaß-
nahmen getroffen werden. 

Regionale Verschiebungen in der Beschäftigung 

Die halbjährige Aufgliederung der Kranken­
kassenversicherten nach Bundesländern ermöglicht 
n u n für die Jaliresmitte eine genauere Darstellung 
der regionalen Verschiebungen. Der Vergleich erfolgt 

*) Dabei ist zu bedenken, daß die Auszahlung der Not­
standshilfe an den Nachweis der' Bedürftigkeit gebunden ist, 
die bei den verheirateten Frauen häufig nicht gegeben sein 
wird. Die Zahl der'Notstandshilfeempfänger'dürfte daher bei 
den Frauen ein viel weniger umfassendes Bild der langfristigen 
Arbeitslosigkeit ergeben als bei den 'Männern. 
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mit 30. J u n i 1949, da sich die Dezemberdaten aus 
saisonmäßigen Gründen weniger eignen. 

Die Gesamtzahl der Beschäftigten war im J u n i 
1950 u m 10.200 größer als im J u n i 1949, in der Land­
wirtschaft aber u m 12.800 geringer. Die Zahl der 
landwirtschaftlichen Arbeitskräfte ging in allen Bun­
desländern mi t Ausnahme Wiens zurück. A m weit­
aus stärksten war der Rückgang in Oberösterreich 
( -5 .000) . D a die Zunahme ( + 4.000) in Industr ie 
und Gewerbe 1 ) nicht ausreichte, diesen Rückgang 
wettzumachen, ging die Gesämtbeschäftigung in 
diesem Bundesland von 1949 auf 1950 etwas zurück. 
Da aber i m gleichen Zeitraum auch d ie Arbeitslosig­
keit in Oberösterreich von 11.067 auf 10.388 sank, 
dürfte de r Beschäftigungsrückgang liier ausschließ­
lich auf die Abwanderung „Versetzter Personen" u n d 
eine eventuelle Abwanderung anderer landwirtschaft­
licher Arbeitskräfte in andere Bundesländer zurück­
zuführen sein. 

Aber auch die Steiermark u n d Wien ha t ten im 
Jahre 1950 weniger . Beschäftigte als 1949. "Hier ist 
der Rückgang (in W i e n u m '4.300, in de r Steiermark 
um 6.200) allerdings nicht oder doch nicht aus­
schließlich du rch Landflucht, sondern durch eine Ab­
nahme der Beschäftigung in Industr ie u n d Gewerbe 
hervorgerufen worden. I n W i e n sank d ie Zahl der 
Beschäftigten in der Industr ie u m 7.600. Der Rück­
gang wird zum Te i l durch Mehrbeschäftigung beim 
Bund u n d bei der Gemeindeverwaltung wieder aus­
geglichen. Die Abnahme in W i e n hängt eng mi t der 
verzögerten Bautätigkeit in der Haupts tad t u n d mi t 
jenen Industr ien zusammen, die leicht stagnierten 
(Bekleidungsgewerbe, Lederverarbei tung usw.). 

Beschäftigung nach Bundesländern 
30. Juni 1949 30. Juni 1950 

Land Landw. Industrie, Insges. 1) Landw. Industrie, Insges. 1) 
Gewerbe Gewerbe 

u. Bahnen u. Bahnen 
1.000 Personen 

Wien 9-7 573*0 653*5 9*8 565*4 649*2 
Niederösterreich 58"4 208*8 284"1 ' 56*8 219'9 294*3 
Obcrösterreich . 61 "8 228'6 299'0 56*8 232'6 298'3 
Salzburg . . . . . . 15'ö 78'9 99*7 15*2 81*2 101'7 
J _ t e h * * ™ j k - - 5 3 * 1 228*2 295*6 51*1 223*0 289*4 
Kumten.;.—':.'' 21*9 93*3 . 122*8 20*5 98*0 126*9 
T M 15*5 81*9 102*2. 14*1 85*3 104*3 
Vorarlberg 4*3 50*9 57*7 3*p 53*4 59*8 
Burgenland 8*0 22*3 30*9 7*3 23*9 31*8 

Insgesamt... 248*3 1.565*9 1.945*5 235*5 1.582*7 1.955*7 

') Einschließlich BundcsangestcIIte und Bedienstete der Stadt Wien. 

Die Folge davon ist, daß sich d ie Zunahme der 
Österreichischen Arbeitslosigkeit von Sommer 1949 bis 
Sommer 1950 fast vollkommen auf Wien konzen­
trierte. Von der Gesamtzunahme u m 18.137 Stellen­
suchende entfielen 15.705 auf Wien. Auch Nieder­
österreich ( + 3.208) u n d Steiermark ( + 1.741) hat ten 

") Einschließlich der Bahnen. 

Arbeitslose in Prozenten der Beschäftigten nach 
Bundesländern 

Land 30. Juni 30. Juni 
1949 1950 

i>> % 
Wien 
Niederösterreich . 
Steiermark 
Kumten 
Oberösterreich . . 

5*0 
4*2 
3*8 
3*8 
3*7 

7*5 
5*2 
4*5 
3*0 
3*5 

Land 

Salzburg . . . 
Tirol 
Vorarlberg . 
Burgenland 

30. Juni 30. Juni 
1949 1950 

in % 
2*6 2*1 
3*2 2*6 
1*2 1*2 
7*1 6*6 

4*1 5*1 

gewisse Zunahmen zu 
anderen Bundesländer 
bergs, das bei e inem 
Arbeitslosenstand einen 

Insgesamt. 

verzeichnen, während alle 
(mit Ausnahme Vorarl-

außerordentl ich niedrigen 
Zuwachs von n u r 12 Per­

sonen aufwies) a m 30. J u n i 1950 weniger Arbeitslose 
ha t ten als a m 30. J u n i 1949. Dementsprechend stieg 
auch der Antei l Wiens an der Gesamtarbeitslosigkeit 
von 4 0 7 % im J u n i 1949 auf -49T% im J u n i 1950. 
Gemessen an der Zahl der Beschäftigten betrug der 
Arbeitslosenstand in Wien im J u n i 1950 7'5 % (Öster­
reich: 5 '1%) gegenüber 5% (Österreich: 4 '1%) im 
J u n i T949. N u r Niederösterreich u n d die Steiermark 
ha t ten ebenfalls eine Steigerung dieses Prozentsatzes 
zu verzeichnen, während er in allen anderen Bundes­
ländern fiel u n d in den westlichen Bundesländern, 
mi t . Ausnahme Oberösterreichs (3 '5%), un ter 3 % 
lag/)-

Arbeitslosigkeit nach Bundesländern 
Land 

Wien 
Niederösterreich 
Steiermark..... 
Kärnten 
Oberösterreich . 

30. Juni 
1949 

32.833 
12.030 
11.350 
4.673 

11.067 

30. Juni 
1950 

48.538 
15.238 
13.091 

. 3.830 
10.388 

Land 

Salzburg.... 
Tirol 
Vorarlberg . . 
Burgenland . 

30. Juni 
1949 
2.553 
3.25'8 

694 
2.187 

30. Juni 
1950 
2.157 
2.750 

706 
2.084 

80.645 98.782 Insgesamt... 

Diese regionalen Unterschiede in de r Entwick­
lung müssen von jeder Arbeitsbeschaffungs- u n d 
Arbeitsmarktpoli t ik beachtet werden, wenn ihr Ein­
satz bei sparsamen Mit te ln den bestmöglichen Erfolg 
erzielen soll. Die Probleme der „alten" Industrie­
länder — Wien, Niederösterreich u n d Steiermark — 
u n d . des „vergessenen" Bundeslandes, des Burgen­
landes, das zufolge beträchtlichen Zurückbleibens in 
der Industrial isierung ebenfalls eine relativ hohe 
Arbeitslosigkeit aufweist, verdienen besondere Be­
achtung. 

Verkehr 
Dazu statistische Übersichten S. 466—467 

Die Verkehrsleistungen der Bundesbahnen 
n a h m e n i m Mona t Ju l i dank d e m Sommerreise­
verkehr leicht zu u n d stiegen von 5497 Mill. auf 

2 ) Die landwirtschaftliche und die Fremdenverkehrssaison 
fördern im Sommer in diesen Bundesländern die Beschäftigung. 
Andererseits ist die Lage in Wien relativ sogar etwas schlechter, 
als aus den obigen Zahlen hervorgeht, da in Wien als Beschäf­
tigte die Gemeindeangestellten mitgezählt sind, in den anderen 
Ländern jedoch nicht; diese Differenz ist aber nicht groß. 
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553*3 Mill. Nutzlast-Tonnenkilometer. Der Güter­
verkehr ging, bei nahezu gleicher Aus- u n d Einfuhr­
leistung, infolge geringeren Transi tverkehrs (69*2 
Mill. Nutzlast-Tonnenkilometer gegen 89*4 Mill. im 
Jun i ) sowie eines wahrscheinlich verminderten inner­
österreichischen Transportaufkommens etwas zurück. 
Der Binnengüterverkehr dürf te vor allem auch des­
ha lb zurückgegangen sein, weil n icht allein einzelne 
Betriebe, sondern auch ganze Branchen zu geschlos­
senen Betriebsferien übergegangen sind, die meist 
in die Monate Ju l i u n d August fallen. Der dadurch 
verursachte Transportausfal l erklärt auch teilweise 
das im Gegensatze zur Vorkriegszeit zu beobachtende 
Sinken der Transpor te . 

Die Ur laube ließen den Personenverkehr sprung­
haft zunehmen. Er reagierte dami t erstmals auf die 
bereits i m J u n i einsetzende Urlaubssaison. Die Zahl 
der verkauften Karten stieg von 5"1 Mill . Stück im 
J u n i auf 6T Mill. im Jul i , womit sogar der Vorjahrs­
stand u m r u n d 500.000 Karten überschri t ten wurde. 
Die Steigerung gegenüber J u n i be t rug in jedem der 
vier Direktionsbezirke runt l 20%, u n d war absolut 
im Wiener Bereich mi t 393.800 Stück (37*5%. der 
gesamten Zunahme) a m stärksten. 

Die Tarifmaßnahmen der Bundesbahnen im dritten 
Quartal 1950 haben keine nennenswerten Änderungen ge­
bracht. Durch verschiedene jjeue Ausnahmetarife und Er­
weiterung bestehender sind die Bundesbahnen der verfrach­
tenden Wirtschaft entgegengekommen, während die Auf­
lassung oder Einschränkung einiger Ausnahmetarife die 
Wirtschaft kaum belastete. Der für das österreichische Re-
expeditionsgeschäft wichtige und bis 3D. September be­
fristete Durchfuhr-Ausnahmetarif 203 ^\|urde bis 31. De­
zember verlängert, es wird jedoch ab 1. Oktober eine Ge­
bühr von 40 Sdiilling pro Waggon eingelioben. (Nur unter 
dieser Bedingung erklärten sich die Bundesbahnen bereit, 
den DAT 203 zu verlängern.) Diese Bestimmung trifft ins­
besondere die gebrochene Durclifuhr im Nord-Südverkehr 
Deutschland—Italien und umgekehrt, da die relativ gerin­
geren Frachtkosten auf dieser kurzen Strecke keine weitere 
Belastung vertragen. Wieweit die Tiroler Spediteure in der 
Lage sind, diese neue Gebühr selbst zu tragen, muß ab­
gewartet werden. Sollte die verbleibende Verdienstspanne 
für sie jedoch zu gering sein, dann ist dieses Reexpedi-
tionsgeschäft sehr gefährdet und das Transitgut geht ent­
weder im glatten Durchlauf von Deutschland nach Italien 
oder wird über die Schweiz geleitet. In beiden Fällen 
würde dies aber einen Verlust an Deviseneinnahmen be­
deuten. 

Von Auswirkungen des 4. Lohn-Preis-Abkom­
mens auf die Tariflage ist noch nichts bekannt . Vor­
läufig haben die Bundesbahnen keine Tarifänderung, 
vorgesehen, obwohl den (um r u n d 16 Mill . S) er­
höh ten Personalkosten u n d den erhöhten Preisen für 
verschiedene Eisenbahnmatexialien keine neuen Ein­
nahmequel len gegenüberstehen. 

Der Schiffsverkehr auf der oberen Donau war in 
den Monaten Ju l i u n d August trotz ungünst igen 
Wasserverhältnissen sehr lebhaft. Die Verschiffung, 
betrug im Ju l i 109.995 t u n d im August 109.117 t, 
womit der bisher höchste Nachkriegsstand erreicht 
wurde. Erstmals seit September 1949 konnte im 
August wieder eine größere Gütermenge, nämlich 
17.732 t, du rch die DDSG bergwärts befördert wer­
den; Roheisen u n d Transit-Getreide (rund 3.8001 
Getreide du rch d ie DDSG u n d 1.400 t d u r c h den 
Bayerischen Lloyd) ' bildeten die Hauptpos ten . Die 
deutsche Schiffahrt war am Verkehr im Ju l i mi t 
30'6%, u n d im August mi t 30"4% beteiligt. 

Der Jugoslawien-Verkehr belief sich im Ju l i auf 
21.048 t (Juni : 19.015 t) u n d im August auf 17,6991. 
I m Gegensatze zur deutschen u n d österreichischen 
Schiffahrt sind i m Verkehr mi t Jugoslawien Berg-
u n d Talfracht ziemlich ausgeglichen. 

- ' Schiffsverkehr auf der Donau 
Insgesamt Österreich Deutschland Jugoslawien 

M o n a t Tonnen 

Juni 12(3.491 73.299 34.177 19.015 
Juli 131.043 76.400 33.595 21.048 
August 126.816 75.991 33.126 17.699 

Der kombinier te tägliche Eisenbahn-Schiffahrts-
/verkehr Linz-Rot terdam bzw. Antwerpen mi t Bahn­

umschlag in Regensburg bis Würzburg wurde am 
8. August m i t 1.000 t österreichischer Massengüter 
erstmals i n größerem Umfang aufgenommen. Bis 
Jahresende wird ein Umschlag von mindestens 
100.000 t erwartet, eine für Triest wie für die Nordsee­
häfen erhebliche Konkurrenz. 

Der Fremdenverkehr n a h m von 1'245 Mill. Über­
nachtungen im J u n i auf 2*678 Mill . i m Ju l i (d. s. 
115'1%) zu, womit 53 3%, des Standes vom J u l i 1937 
erreicht wurden . Der inländische Reiseverkehr stieg 
u m 111*2%', der ausländische u m 123*7%, so daß 
er u m 10*5%, bzw. 209*4% über d e m Vorjahres­
stand lag. 

Im I n Zander-Fremdenverkehr verursachten im 
Vergleich zum Vorjahr die regional sehr verschie­
denen Preissteigerungen eine gewisse Umschichtung 
des Fremdenstromes auf die billigeren Bundesländer 
Kärnten, Steiermark, Niederösterreich u n d das Bur­
genland. So stieg in diesen Lände rn d ie Inländer­
frequenz u m 27 0% gegenüber Ju l i 1949, während 
in den übrigen Bundesländern (außer Salzburg) die 
Übernachtungen u m 9 7 % zurückgingen. Lediglich 
in Salzburg erhöhte sich infolge der Festspiele die 
Frequenz u m 7*3 %. 

Die erfreuliche Steigerung des Ausländerverkeh­
res auf meh r als das Dreifache des Vorjahresstandes 
kam in erster Linie den Ländern Salzburg und Ti ro l 
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zugute, auf d ie 62*2% der Nächt igungen entfielen. 
Aber auch in Kärnten u n d der Steiermark, die 11T%, 
aller ausländischen Besuche aufnahmen (gegen 7*6% 
im Juni ) , ist eine bemerkenswerte E r h ö h u n g der Fre­
quenz festzustellen; sie beträgt gegenüber Ju l i 1949 
in Kärnten 343% u n d in der Steiermark 252*9%'. 
I n Niederösterreich verdreifachte sich zwar von J u n i 
auf Ju l i d ie Besucherzahl, trotzdem entfielen aber n u r 
0*9% aller Ausländernächt igungen auf dieses Bun­
desland. 

Über das Ergebnis der Sommersaison 1950 ein 
endgültiges Urtei l abzugeben, wäre noch verfrüht. 
In den ersten drei Monaten (Mai, Jun i , Jul i) er­
reichte der Ausländerverkehr 141 Mill. Übernach­
tungen gegen 518.800 im Vorjahr ( + 172*3%). Un te r 
A n n a h m e der normalen monat l ichen Schwankungen 
müßten auf d ie restlichen Sommermonate noch r u n d 
2 Mill. Nächt igungen entfallen, so daß die Zahl der 
Ausländer-Übernachtungen r u n d 3*3 Mill . betragen 
würde. Gegenüber 1949 wäre dies eine Verdrei­
fachung, im Vergleich zur Sommersaison 1937 jedoch 
bloß 70*5%. ' 

Die Deviseneinnahmen sind leider mangels ent­
sprechender Angaben der Nat ionalbank nicht be­
kannt . Die durchschnit t l ichen Tagesausgaben eines 
Fremden (Pension, Reisen, sonstige Unkosten) kön­
nen jedoch mi t r u n d 8 0 w Schilling angenommen 
werden, so d a ß sich der Deviseneingang von Mai bis 
Ju l i auf r u n d 113 Mill. S u n d ' f ü r die gesamte 
Sommersaison (Mai bis Oktober) auf ungefähr 
270 Mill. S belaufen würde"). ; 

Diesem geschätzten Deviseneingang entspricht 
ein Dollarwert (Prämienkurs) von 10*38 Mill. $. Unte r 
der Annahme einer 2'7-fachen Preissteigerung im 
Fremdenverkehr gegenüber 1936/37 (Tagesausgaben 
1936/37 r u n d 30 S) würden sich die gegenwärtigen 
Einnahmen in Preisen von 1937 auf 100 Mill. S 
belaufen oder zum damaligen Dollarkurs (5*34) auf 
18*7 Mill. $ . Dies bedeutet, daß die jetzigen Ein­
nahmen je Fremden noch u m das Doppel te (genau 
r8-fache) gesteigert werden müßten , u m denselben 
Dollarwert wie 1936/37 zu erhalten. Da die Devisen­
einnahmen im Sommer 1936/37 r u n d 165 Mill . S oder 
30*9 Mill . <$ betrugen, wäre eine Steigerung der Vor­
kriegsfrequenz (Sommerhalbjahr 1936/37: 4*68 Mill . 
Nächtigungen) u m 123 % oder der gegenwärtigen u m 
215%! notwendig, u m den gleichen Dollarbetrag 
(nominell) wie vor dem Kriege zu erzielen. Hierbei 
ist die gegenüber 1937 verminderte Kaufkraft des 
Dollars nicht berücksichtigt. 

") Die in der Presse gemachten Angaben von 311 Mill. S 
Deviseneinnahmen bis Ende August konnte die Nationalbank 
nicht bestätigen. 

Außerdem ist zu beiücksichtigen, daß Österreich 
viele Auslandswaren, die auch an die Ausländer ab­
gegeben werden, zum Grundkurs einführt oder im 
In land verrechnet, die Fremden aber den Schilling 
zum Prämienkurs erwerben. W e n n z. B. eine Import­
ware im Wer te von 1 $ zu 14*40 S weiter verrechnet 
wurde, so bezahlte der ausländische Gast dafür n u r 
55 Cents, so daß in diesen Fällen d ie Devisen­
ausgaben höher sind als die Deviseneinnahmen. Da 
sowohl in den Nahrungsmit te ln wie auch in vielen 
vom Ausländer gekauften Waren import ier te Roh­
stoffe (Wolle, Baumwolle, Leder) stecken, die zum 
Grund- oder Mischkurs verrechnet werden, redu­
zieren sich die nominel len Deviseneinnahmen durch 
diese Verluste erheblich. Di.e „Billigkeit" Österreichs 
als Reiseland ist seiner Preis- u n d Subventions­
polit ik zu verdanken u n d beruht daher zum Te i l auf 
der Verschleuderung von Impor twaren un te r dem 
Einkaufspreis u n d nicht etwa auf einem echten 
Kostenvorsprung gegenüber anderen Fremdenver­
kehrsländern. 

Außenhande l 
Dazu/ statistische Übersichten S. 468—470 

/ Die kommerzielle Einfuhr sank im Ju l i neuerlich 
u m 40*9 Mill . S auf 526*6 Mill. S, den niedrigsten 
Stand seit de r Abwertung. Da die Ausfuhr n u r u m 
10*6 Mill . S auf 510*1 Mill. S zurückging, be t rug der 
Einfulirüberschuß 16*5 Mill. S 2), das ist bedeutend 
weniger als das durchschnitt l iche Monatsdefizit 
(142*4 Mill . S), das Österreich im Jahre 1950/51 
gegenüber der europäischen Zahlungsunion eingehen 
k a n n 3 ) . 

Die günstige Entwicklung der kommerziellen 
Handelsbilanz in den letzten Monaten ha t — neben 
steigenden E innahmen aus dem Fremdenverkehr — 
einen wichtigen Beitrag zu den wachsenden Devisen­
reserven der Nat iona lbank geleistet; sie sind von 
140*8 Mill. S am 15. März auf 337*6 Mill . S am 
15. September gestiegen. I n den kommenden Mona­
ten werden Liberal is ierungsmaßnahmen u n d die 
steigende Ausnützung der „Ausgangsposition" die 
Einfuhrwerte wieder steigen lassen, wobei allerdings 
das Eirdubxvolumen infolge der steigenden Welt-

2 ) Dies ist der niedrigste Stand seit November 1947. Unter 
Berücksichtigung der Kaufkraftänderang des Schillings ist es 
das niedrigste „Handelsbilanz-Defizit" der Nachkriegszeit über­
haupt. 

3) Österreich erhielt zur Deckung des Zahlungsbilanz­
defizits gegenüber der europäischen Zahlungsunion für das Jahr 
1950/51 einen Betrag („Ausgangsposition") von 80 Mill. $. Die 
mit der „Ausgangsposition" finanzierten Einfuhren sind auch 
in der kommerziellen Einfuhrstatistik enthalten. 
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marktpreise relativ zurückbleiben wird. Die Notwen­
digkeit, das „Handelsbilanzdefizit" weiterhin in mäßi­
gen Grenzen zu halten, wird die Außenhandelspol i t ik 
vor wichtige Aufgaben stellen. M a n wird nicht n u r 
den Expor t nach Kräften fördern, sondern auch 
Mittel u n d Wege finden müssen, die Einfuhr lebens­
wichtiger u n d n u n m e h r besonders knapper Güter 
(Rohstoffe) zu sichern, dami t die normale Versorgung 
der Bevölkerung u n d der reibungslose Ablauf der 
Produkt ion nicht gestört werden. 

Die Ausfuhr sank im Ju l i u m 2 % auf 510' 1 Mill. S, 
ein Rückgang, der weit h in ter dem saisonüblichen 
Ausmaß zurückblieb. Der saisonbereinigte Index stieg 
demgemäß u m 5 % . Der Rückgang war ausschließ­
lich auf die allerdings nicht schon für Ju l i in dieser 
Schärfe erwartete Verringerung des I tal ienhandels (in­
folge des Abflauens der Kompensationsgeschäfte) zu­
rückzuführen. Die Expor te nach Ital ien fielen um, 
50"9 Mill. S auf 56'2 Mill. S, den niedrigsten Stand 
seit Februar dieses Jahres 1 ) . Die Ausfuhr -von Holz, 
dem wichtigsten Kompensationsobjekt im Handels­
verkehr mi t Italien, ging von 68.040'£ im J u n i auf 
36.750 t i m Ju l i zurück. 

Dieser Rückschlag im Verkehr mi t I tal ien wurde 
durch eine bemerkenswerte Steigerung der Ausfuhr 
in d ie anderen OEEC-Staaten u n d insbesondere nach 
den USA weitgehend wieder ausgeglichen. Die Aus­
fuhr nach Westdeutschland, Frankreich u n d Groß­
br i tannien erreichte , neue Höhepunkte , nach allen 
anderen wichtigen OEEC-Staaten n a h m sie zumin­
dest gegenüber d e m Vormonat zu. Bedeutend stärker 
noch war das Ausmaß der Steigerung im Verkehr 
mi t den USA. Die Ausfuhr dor th in verdoppelte sich 
gegenüber dem Vormonat und . lag mi t 32'5 Mill . S 
u m 41*3%' über dem bisher erreichten Höchststand 
(Jänner 1950). 

Es wäre naheliegend, diesen Aufschwung der 
Ausführ' nach dem Westen, mi t dem ein Rückgang 
der Ausfuhr u m 18*5 Mill . S (von 98 Mill. S auf 
79'5 Mill. S) in d ie Staaten Osteuropas parallel, geht, 
auf den Ausbruch des Koreakrieges zurückzuführen. 
Die Stichhältigkeit dieses Argumentes u n d insbeson­
dere seine quanti ta t ive Bedeutung Wird m a n jedoch 
erst beurtei len können, bis mehr als ein Monats-
resultat vorliegt. Eine nähere Betrachtung der Zu­
sammensetzung der Jul iausfuhr läßt jedenfalls noch 
keine weitgehenden Schlüsse zu. Die Rohstoffausfuhr 
ging gegenüber dem Vormonat — in d e m sie aller­
dings ein außerordentl ich hohes Niveau erreicht 

*) Die Importe aus Italien gingen nicht so stark zurück. 
Sie sanken nur um 19'8 Mill. S auf 661 Mill. S und blieben 
damit nur hinter den beiden Vormonaten zurück, 

hat te — u m 13'9 Mill, S zurück 2 ) , hingegen n a h m die 
Fertigwarenausfuhr einen erfreulichen Aufschwung 
(umi 8'6 Mill. S) u n d erzielte m i t 2897 Mill. S ihren 
bisher höchsten Wert . Besonders die Texti lausfuhr 
(Baumwollwaren u n d Wollwaren erzielten im Ju l i 
29 Mill . S verglichen mi t einem Monatsdurchschnit t 
von 22'8 Mill. S im ersten Halbjahr) , die Pappen-, 
Papier- u n d Papierwarenausfuhr (36'8 Mill. S gegen­
über 29'5 Mill. S. im ersten Plalbjahrsdurchsdinit t) 
u n d die Kraftfahrzeugausfuhr (I9'5 Mill. S gegenüber. 
14'6 Mill. S) erreichten neue Höhepunk te . Daß es 
sich hier vorwiegend um „zivile" Produkte handelt , 
besagt freilich noch keineswegs, daß die Ausfuhr­
steigerung nicht direkt oder indirekt mi t der 
Rüstungskonjunktur im Ausland zusammenliängt. 
Ein gesteigerter Bedarf an Text i l ien u n d auch an 
Papier, das schon bisher zu den wenigen noch welt­
knappen Art ikeln zählte, ist eine natürl iche Folge­
erscheinung einer modernen Rüstungswirtschaft u n d 
der durch sie ausgelösten Vollbeschäftigung u n d in­
flationistischen Nachfragesteigerung. Es ist aber auch 
denkbar, daß diese Ausfuhrsteigerung, insbesondere 
bei Texti l ien, mi t den schwereren Absatzbedingungen 
im In land u n d der wachsenden Liberalisierung im 
Ausland zusammenhängt, die den gesteigerten Ex-

/ p o r t b e m ü h u n g e n auf diesen bisher stark rückständi­
gen Gebieten allmählich doch Erfolg beschieden. 
Sollte es bei den Zollbesprechungen in Torquay ge­
lingen, Ermäßigungen für die noch immer meist recht 
hohen Zöllen auf diese Waren zu erreichen, so wären 
weitere beachtliche Exportsteigerungen möglich. 

W ä h r e n d sich der Einfluß des Koreakrieges auf 
die Entwicklung der Gesamtausfuhr im Ju l i noch 
nicht eindeutig feststellen läßt, steht die Ausfuhr nach 
den Vereinigten Staaten schon deutl ich im Zeichen 
der rüstungsbedingten Nachfragesteigerung. Sie n a h m 
nicht nur , wie bereits erwähnt wurde, beträchtl ich zu, 
sondern veränderte auch ihre Struktur. Gegenüber 
dem ersten Ha lb jahr 1950 stieg die Fertigwarenaus­
fuhr nach den USA im Jul i u m 5'6 Mill. S, die Aus­
fuhr von Rohstoffen u n d halbfer t igerrWaren aber-u«i~ 
8'5 Mill. S; der Anteil der Rohstoffe an der Gesamt­
ausfuhr erhöhte sich damit von 22 2% a u f ' 3 8 ' 8 % . 
Insbesondere die bisher unbedeutende Roh- u n d Alt­
eisenausfuhr zeigte eine starke Steigerung u m 
3'5 Mill. S; ihr Anteil vergrößerte sich von 1"6% auf 
12 %. Auch Papierzeug u n d verschiedene andere Roh­
stoffe zeigten starke absolute u n d relative Zunahmen. 

') Die Hauptursache für diesen Rückgang war allerdings 
das früher erwähnte Sinken der Holzausfuhr nach-Italien. Aber 
auch die Ausfuhr von Erzen, Magnesit, Roheisen und anderen 
Rohmetallen "blieb etwas hinter den bisherigen Höchstpunkten 
zurück. 
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Hingegen fiel der Export von Glasschmucksteinen 
absolut und relativ. Wohl war diese Warengruppe 
mit 8 Mill. S noch immer, wie bisher, der wichtigste 
Einzelposten, doch blieb sie hinter dem bisherigen 
Durchschnitt (87 Mill. S) zurück und verlor die be­
herrschende Stellung, die sie bisher innehatte. 
Während im ersten Halbjahr Glaswaren noch fast 
die Hälfte der Gesamtausfuhr ausmachten, war es 
im Juli nur mehr weniger als ein Viertel. Von den 
übrigen wichtigeren Fertigwaren konnten die Woll­
waren-, Hanf- und Jutewarenexporte soweit gesteigert 
werden, daß sie ihre relative Stellung im Gesamt­
export behaupteten. Papier und Eisenwaren wiesen 
eine überdurchschnittliche Steigerung auf. 

Warengruppe 

Ausfuhr in die USA 
Durchschnitt 

Jänner bis Juni 1950 
Mill. S % 

Juli 1950 
Mill. S 

der Gesamt­ der Gesamt­
ausfuhr ausfuhr 

100*0 32'5 100*0 
4"1 22-2 12*6 38*8 
1*2 6'5 3-4 10'4 

Roheisen, Alteisen , . 0'4 r s 3*9 12-1 
77'3 19'9 61*2 

davon: Flachs-, Hanf- und 
0'8 4 '3 1*5 4'8 
2 7 14'6 5"0 15"3 
0*1 0*5 ' 1*2 3'6 
8*7 47'0 8-0 24*6 
0*5 2'2 1*5 4 - 5 

Die Rohstoffmärkte im dritten Quartal 1950 
Der Einfluß des Koieakfieges 

Die Preisbewegung auf den internationalen Roh­
stoffmärkten im dritten Quartal 1950 1) wurde durch 
die verschärfte politische Lage in einem Ausmaß 
beeinflußt, das selbst bei .Ausbruch des 2. Welt­
krieges nicht zu beobachten war und eher mit der 
unmittelbaren Nachkriegskonjunktur verglichen 
werden kann. „Graue Märkte",^ insbesondere für 
Metalle, mit Aufschlägen von 10% bis 15% gehören 
wieder zum Erscheinungsbild der internationalen 
Rohstoffwirtschaft. Von Ende Juni Ibis Mitte Sep­
tember stiegen die Notierungen der {wichtigsten Roh­
stoffe im Ausmaß von 2% (Weizen) bis 94% (Kau­
tschuk), s o i daß der amerikanische Warenpreisindex 
von Moody am 15. September die Rekordhöhe von 
475'1 (Dez. 1931 = 100) erreichte, gegen 398"2 zu 
Beginn der militärischen Auseinandersetzungen. Da 
dieser Hausse bereits im I. und II. Quartal 1950 
ein durch die konjunkturelle Belebung in den USA 
bedingter Preisauftrieb vorausging, liegt das gegen­
wärtige Roiistoffpreisniveau beträchtlich über dem 
zu Jahresbeginn sowie der entsprechenden Zeit des 
Vorjahres. S o stieg der amerikanische Warenindex 
um durchschnittlich 36% über den Stand von An­
fang Jänner 1950 bzw. Mitte September 1949, 
wobei jedoch einzelne Waren, wie Kautschuk um 
225 %, Kakao um 68 -8 %, Zink um 78'5 % und Wolle 
um 64 % über dem Vergleichsstand liegen. 

Die bisherige Entwicklung läßt zwei Preiswellen 
unterscheiden. Die erste — von Beginn des Korea-

i) Siehe hierzu auch Nr. 6 der Monatsberichte, Jg. 1950, 
S. 247 ff. („Die Lage auf den internationalen Rohstoffmärkten.'') 

konfliktes bis Mitte August — ist durch eine panik­
artige Steigerung der Nachfrage nach Waren aus 
den politisch gefährdeten ostasiatischen Erzeugungs-
gelDieten gekennzeichnet. Die zweite sich anschlie­
ßende Preiswelle wurde durch die staatlich gelenkte 
'rüstungswirtschaftliche Nachfrage ausgelöst und er­
faßt alle Rohstoffe. Dominierte in der ersten Phase 
der private Käufer, der jedoch Mitte August wegen 
des wachsenden Konsumentenwiderstandes und der 
begrenzten Zahlungsfälligkeit der europäischen Ein­
käufer an Bedeutung verlor, so herrschen in der 

Preisentwicklung auf den Rohstoff markten der USA1) 
Ware2) 3 . Jänner 1. April 26. Juni 15: Sept. 2. Okt. 13. Okt. 

• Preise in. Cents 

Wetten 252*1 2«3*1 . . 247*0 . 251*3 251*3 247*0 
Kakao 26*3 23*8 32*0- 44*4 37*7 36*7 
Kaffee 50*3 47*4 50*0 55*9 54*0 54*0 
Kautschuk 18*0 20*5 30*3 58*5 54*0 62*0 
Baumwolle 31*5 32*6 34*6 42*1 42*1 39*6 
Häute 21*0 19*0 23*5 33*5 , 32*5 31*0 
Blei . . 12*0 10*5 , 11*5 16*0 16*0 16*0 
Kupfer 18*5 18*5 22*5 24*5 24*5 24*5 
Zinn 77*5 75*4 77*0 103*0 102*5 112*0 
Zink 9*8 10*3 15*0 17*5 17*5 17*5 . 
Moody's Index. . . 376*7 - 356*1 398*2 475*4 464*4 462*8 

Indexzahlen (3. Jänner 1950 = 100) 

Weizen 100*0 104*3 98*0 99*6 99*7 98*0 
Kakao 100*0 90*5 121*7 168*8 143*3 139*5 
Kaffee 100*0 94*2 99*4 111*1 107*4 107*4 
Kautschuk , . 100*0 - 113*9 168*3 325*0 . 300*0 . 344*4 . 
Baumwolle . . . . . . 100*0 103*5 109*8 133*7 . 133*7 • 125*7 
Häute 100*0 90*5 111*9 159*5 154*8 147*6 ' 
B l e i . . . , , . 100*0 87*5 95*8 . 133*3 133*3 . 133*3 
Kupfer 100*0 100*0 121*6 132*4 132*4 132*4 
Z i n n . . . . . 100*0 97*3 99*4 132*9 132*3 144*5 
Zink 100*0 105*1 153*1 ' 178*5 . 178*5 178*5 . 
Moody's Index . . . 100*0 102*7 . 114*9 - 137*1 123*3 122*9 : 

z ) Siehe statistischen Anhang, S. 471—472.. — E ) Mengeneinheit: Weizen je 
Bushel, alle anderen Waren je Pfund. 
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